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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Mittwoch, den 4. December 1867. 


bleiben. Grade, wenn die Domänenpächter gezwungen werden, höhere Pacht⸗ 


Nr. 508. Mittag Ausga- 
5 Deut ſchlan d. 


2 e: 4) damit der Landtag die Möglichkei „auch im Einzelnen auf die] zinſe zu zahlen, werden fie gezwungen, ſich der Bewegung der modernen Lands 
. K. O. Landtags-Berbandfun gen. Gebung der Einnahmen 3 bel —.—— die Mogli. bie mehr anzuschließen und böhere Capitallen in den Boden hineinzu⸗ 
Berlin, 3. December. teit gewäbrt werde, zu beurtbeilen, ob es räthlich fei, daß der Staat in folfteden; dann werden auch die Arbeiter anfangen, ſich befier zu ſtehen. Ich 


gen Pächter eine höhere Pacht für unmöglich erklaren 


daß die 
glaube gern, daß von jelber ändern, fobald Goncurrenten. erſcheinen. 


10. Si werden; das wird 


tzung des Hauſes der Abgeordneten. 


ge 


Erbffnung 10% Uhr. Die Tribünen find fait leer, am Miniſtertiſch : ; is 
f | i vertretung. — Redner fuhr dann fort: bisher in Preußen geſetzlich Wie der Abg. Duncker das Verhältniß der preußiſchen Domänen ich auf 
BEN, aa ment und tv. Selchow mit EEE, ion. t daß alle regelmäßigen Rh Lee aus der Domänen, die neuen Provinzen übertragen will, verſtebe ich nicht. Man ba reußen 
941 0 zus tritt ſolert. in die n Nah ; \ taatshaus⸗ Verwaltung zur regelmäßigen Verzinſung und Tilgung der Staatsſchulden] Anleihen aufgenommen gegen Verpfändung ſämmtlicher Domänen; allein aus 
alts⸗Etats für 1868 ein und zwar zunächſt be ats der Domänen, verwandt werden ſollen, während in den Staatsſchat nur Uederſchüſſe aus dieſem Grunde wurde in dem Geſetze bon 1820 die Beſtimmung getroffen, 


der einen Theil des Etats des Finarzminiſterſums bildet. Die Einnah⸗ 
men aus den Domänen betragen 9,590,850 Tolr., 111,811 Thir mehr als 
im Jabre 1867 und ſetzen fi zuſammen aus grundberrlichen Hebungen und 
Hebungen von veräußerten Domänen⸗Objecten 2,084,470 Thlr., Domänen: 
Amottiſations⸗Renten 2,013,291 Thlr., dem Ertraa don Domänen⸗Grund⸗ 
ftäden, Capitalien und dem Vernſteinregal 5.483,79 Thlr., Feſtungs⸗Reve⸗ 
niten 32,265 Thlr, ſonſtigen Einnahmen 21,815 Thlr. Davon entfallen auf 
die neuen Landestheile: Provinz Hannover 1,704820 Thlr. Reg. 
Bezirk Kaſſel 383500 Thlr., Reg.⸗Beg. Wiesbaden 862,820 Thir, 
Schleswig 485,890 Thlr., Holſtein 486,750 Thlr. (11,428 Thlr. Beitrag 
der Homburger Korhaus⸗Pacht⸗Geſellſchaft zur Bildung eines Kur⸗Suſtenta⸗ 


tionsſonds für die Stadt Homburg). 

ie Ausgabe der Domänen ⸗ Verwaltung beträgt 2,145,770 Thlr., 
10,589 Tölr. weniger als im Jahre 1867 und ſetzt ſich vorzugsweiſe zuſam⸗ 
men aus Beſoldungen und ſoaſtigen Koſten der Verwaltung 508,767 Thlr., 
der Ortspollzei⸗, der geiſtlichen und Schul⸗Verwaltung 164,654 Thlr. Paſſiw⸗ 
Renten und Abgaben 226,964 Thlr., Unterhaltung der Domänen⸗Gebäude, 
Wege⸗, Brucken:, Ufer: und Waſſerbauten 678,432 Thlr., vermiſchte Aus: 
gaben 428,194 Thlr. Von der Geſammtziffer der Ausgaben entfällt auf die 
alten Landes tbeile 80 1.680 Thlr., dagegen auf die neuen 1,344, 90 Thlr., 
und zwar: Ben Baunover 563 850 Thlr., Reg.⸗Bez. Kaſſel 175,770 
Thlr., Reg.⸗Bez. Wiesbaden 458 630 Töfr., Schkeswig 53,530 Thlr., 
Holſtein 92,310 Thlr. Unter den Beamten in Hannover werden aufgeführt 
3 Kammerconſulenten à 1550 bis 1750 Thlr., 5 Kammer⸗Oeconomiebeamte 
don 150 bis 500 Thlr., 35 Moorbögte und Aufſeher a 5—600 Thlr., im 
Reg.⸗Bez. Kaſſel 14 Beamte der Badeanſtalten bis 600 Thlr., im Reg.⸗Bez. 
Wiesbaden 76 Beamte der Weinbergs⸗, Badeanſtalten⸗ und Mineralbrunnen⸗ 
8 bis zu 1200 Tylr., in den Herzogthümern 18 Schloßverwalter 

* f \ 


! Bon den Mehrausgaben find zu erwähnen: Ethöbung des Fonds zur 
Unterhaltung der Gebäude, Wege, Brücken um 36,051 Thlr. bis 
zur Höhe von 200,000 Thlr. mit Rückſicht auf die Steigerung der Materialpreiſe 
und Arbeitslöhne und die zunehmende Einzelperpachturg, die mehr Enrichtungs⸗ 
bauten perlangt; 4500 Thlr. mehr zur Unter baltung des Thiergartens 
bei Berlin, 50,000 Tblr. zu den Koſten der Echalfung der nicht aus⸗ 
ſchließlich zur Benutzung Sr. Majeſtät des Königs beſtimmlen 
Schlöſſer uad Gärten in der Proviaz Hannoder, die einen Ertrag von 

7000 Thlr. liefern. f 

Der Ueberſchuß aus den Domänen beträgt pro 1868: 7.445.080 Thlr., 
um 122,400 Thlr. mehr als im v. J., davon entfallen auf die Domänen in 
den alten Landestheilen 4,865,390 Tblr., in den neuen 2,579,690 Thlr., 
darunter 1,140,970 Tylr. in der Provig; Hannover. Bor 

Die Commiſſarien des Hauſes für dieſen Etat find die Abgg. von 
Zander, Rothe, France und Duncker. 

e Generaldiscuſſien wird eröffnet und es werden von derſelben 
vorzugswelſe vie folgenden Anträge von allg meinerem Inhalt berührt: 

Von den Abgg. Francke, v. Zander und Duncker ſind folgende An⸗ 
träge . 


f 


daß ſobald das Pfandſtäck verkauft wurde, auch der Erlös dafür ſofort zur 
Schuldentilgung 1 werden ſolle. In den neuen l bat aber 
eine Verpfändung der Domänen niemals 1 wir haben alſo gar 
keine Veranlaſſung zur Anwendung derſelben Beſtimmung auf die neuen 
rovinzen. Der Abg. Duncker meint, es wurde dadurch ein Theil der 1155 
chen Rente, die wir zur Schuldentilgung verwenden müßten, dem Volke 


der laufenden Verwaltun, 
es deshalb für natürlich 
Domänen der neuen P 


N 5 hat, bei 
ehr bald moglich 


I 
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den jo erheblich von Jahr] M 
Ziffer entſpricht aber noch 
lange nicht dem wirklich volkswirthsſchaftlichen Werthe der Güter. Wäre der 


1 
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gebe Beſitzthum des 
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r Eiſenbahnen. — Ein Feb ben, Gompkeyen gef en; 

große Bettiebs⸗Capitalien 

iſt der Kreis der Pächter, die concurriren, natürlich ein ſehr 


die 1 
Staates; ſeitdem jedes 
rentabler ſind, de 


tung iſt n 


tet, 
e man 
bei den übrigen endlich ſei won 
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Abg. Elliffen ſchildert den Zuſtand, in dem die 
ch befunden, als nahezu dem der Erbpach 
ſchroff bei der Einführung neuer Verhältni 
Abg. Gumbrecht: Faſt in gan 


5 hannov 
t gleichend; es fei 
ſſe vorzugehen. 


erſchen Domä 
dager nicht ale 


: Fo in; Hannover ſei man über das 

der alten Verwaltungsmaximen dei Verpachtung der Domänen I N 
bisher der Pachtertra der Domänen nicht im geringſten Verhältniß zum wirk! 
lichen Nutzwerth derſelben geſtanden habe. Eine Verpachtung allgemein nach 
dem Meiftgebot vorzunehmen, das würde nur bei den ſogenangnten Streus 
Parcellen, die feit langen Reihen von Jahren im Befig bestimmter Familien 
fd befanden, eine gewiſſe Härte in Ach ſchließen. Bei dieſen wünſcht er daher 
das Princip weniger ſireng dc h n zu ſehen. 

Abg v. Benkigſen ſprickt Nic in vemſelden Sipne aus, wünſcht jedoch 
aud auf die großen Domänenpächter, denen die Sant wirteſchaft derabe in 
Hannover viele Fortſchritte zu derdanten habe, einige Rückſicht genommen zu 
jeben. — Auf eine Anfrage deſſelben Repners, wie es mit dem Erlaß eines 
eu De ee ebe ane verſprochenen, das Provocatio — 

t eſetze ſtehe, antwor i ini e 
8 en ale et der Finanzminiſter, daß ein ſolches 
af v. Patow: Die Regierun 


uern. 5 2 a 
1 re v. d. Heydt: Die Regierung beabfichtigt durchaus, bei der 
Domänenverwaltung in den neuen Landestheilen ganz dieſelben Grundſätze 
zur Anwendung zu bringen, vie bisher für die alten Provinzen maßgebend 
waren. Bei dem Uebergange in den neuen Zuftand waren jedoch fürs Eeſte 
noch verſchiedene Abweichungen nöthig, die ſpäter vermieden werden ſollen. 
Dem Wunſche, die Verpachtung in lleineren Parjellen vorzunehmen, iſt die 
Regierung ſchon ſeit längerer Zeit bemübt geweſen, nachzukommen. Die vom 
Adg. Duncker angeregte Frage, ob es empfehlenswert wäre, die Domänen 
in größerem Maßſtabe zu veräußern, iſt eine ſehr wichlige, die von fo vielen 
Behalten ui Etwägungen abhängt, daß ich wünſchen mochte, daß heute 
noch nicht näher darauf eingegangen werde. 
Aba. Windtherſt (Hannover): Mehrere der Herren Vorredner haben 
die Erklärung der Staatsregierung, daß künftig auch in Hannover bei der 


2 hinzu⸗ 
chülden zu 


Anträge finden eine geeignetere Stelle bei der Special⸗ 
zelnen Poſitionen. 
Geh. Finanzrat 


N eee 


1 


gingen, die überhaupt zu 
* iſt dieſelbe eine vollko 


} Ai 2 x 
die Verpachtung ſei in isher ohne Licitation ge- Verpachtung der Domänen die öffentliche Lieitation in Anwendung kommen] Abg. v. Hoberbed: Mit der Verordnug vom 5. Juni c. iſt das Prin⸗ 
ſchehen, mit Ausſchluß jeder Goneutren g während in den alten Provinzen le al Befriedigung aufgenommen, ich nicht. Denn wir baden uns bei] cip durchbrochen, daß die Domänen für die Staatsſchu * Blunt fein 3 
ſtets eine öffentliche Lieitation ſtattfinde. der bisherigen Methode in Hannober ſehr wohl geſtanden. (Mehrfacher Ruf: ſollen. Ich wünſche — daß daſſelbe aufrecht erhalten bleibt, und daß das 

2. 6 u 


3 
die der alien Fand 

Abg. Duncker beſtreitet, daß durch die von der Regierung für Hannover 
alien von großem Nugen war. Ich len geen irgendwie in die Geſetzgebung des ganzen preußiſchen 

eine Metbode ein noch höherer] Staates eingegriffen werden könne. : 

Geirag ersten wird, nic allein mabgebend fein dürfte, fonbern dad nan dba v. Hennig bemerkt gegen ven Abg e Hoberbed, ne daß er 
mehr Rüdficht nehmen müßte auf die weſentlich conſervativen Geſichtspunkte, durchaus nicht den Erlös don Domänenberäubien nen N 5 a — 
die ich eben angedeutet habe. Einen beftimmten Antrag will ich nicht stellen,] gaben verwendet ſeben wolle, ſodann aber, Kaas fein, Prineip deg pre 
Ich will abwarten, ob man aus den Domänen bei der neuen Verpachtungs · 9 Verpfändung der Domänen 75 Erſüllun u 25 preußi⸗ 
methode dauernd ſolche Einnahmeſteigerungen haben wird, ob die Domänen! ſchen Staates ſei; es jei dies damals nur 8 erſprechens 
in ſolchem Zuſtande erhalten bleiben, wie fie jetzt find, und ob die Arbeiter 
ſich fo gut dabei ftehen, wie jetzt oder ob fie nicht vielmehr mehr und mehr 
zur Maſchine werden. — Der Herr Regierungs⸗Commiſſar hat geſagt, daß] g 
der Satz für den Neubau von Obergerichtsamtmannsgebäuden in Hannover 
weggefallen ſei, da derſelbe als nicht erforderlich bezeichnet wäre. Man hat 
alſo befeitigt, was in Hannover nach forgfältiger Erörterung zw ſchen Regie⸗ 
rung und den Ständen als nothwendig erkannt, man bat ſpeciell den Neubau 
der Gefängniſſe nicht für notdwendig gehalten, den man nach forgfältiger Er⸗ 
wägung nach einem auf 10 Jahre bin feſtgeſtellten Plane für dies Jahr auf⸗ 
geſtellt hatte, um auf dieſe Weiſe nach und nach zu einem guten und zweck⸗ 
mäßigen Zuftande zu kommen. — Wenn das jeßt wegfällt, ſo bedaure ich es 
lebhaft. — Wenn man es allerdings für zweckmäßig hält, daß die Gerichts⸗ 
locale in Wirthehäwern find, dann kann man allerdings wohl ſolche Erſpar⸗ 
niſſe machen. Wenn man aber die Uederzeugung hat, daß namentlich für die 
unteren Inſtanzen eine gewiſſe Ordnung geſchaffen werden muß, dann kann 

nicht 9 9 * die Erklärung des Herrn Regierungs⸗Commiſſars mir 
bedauerlich eriweint. % j 

inanzminiſter v. d. Heydt erwidert dem Abgeordneten Windthorſt daß die 

PAR ae an dem Domänenfonds in Folge des Wegfalles — 3 den Bau 
en Summe einfach daher komme. 


von Amtsgebäuden in Hannover ausgeſetzt 

d en nicht Uſus wäre, die Koſten ebäude auf den 

8 5 55 n ae ſten für Gerichtsgebäude N träge m rn pe ſie mit den Domänen in temer Verbindung 
Abg. v. Hennig: Der Zweck des Abg. Windtborſt kann unmöglich er⸗] Abg. Dunder weiſt jedoch darauf hin, daß die Pachterträge der 


80 Händen; 
reicht werden, wenn wir bei dem alten Syſtem der Verpachtung. in Hannover in der vorliegenden Poſition enthalten wären und die Anträge deshalb der 1 


Das glauben wir wohl!) Die Erträge aus den Domänen ſind don Jahr zu 
Ja \ 
es hat ſich außerdem jene gewiſſe Steligk 
herausgeſtellt, die für die arbeitenden Kl 
meine, daß der financiele Grund, daß dur 


br geſtiegen; die Domänen find in ihrem Beſtande wohl erhalten gebliebrn; 
eit in der Bewirthſchaſtung derſelben 


4 


a 
G in S 


or 
ande 5 
& wahr⸗ \ 
wenn es 9 
laterie genun zu be 


miſſionsber 


geltende 
in den 


erſuchen: auf die 


äge 
Spiele überhaupt noch geduldet werden, zu Gunſten der beefenben gene 


zu verzichten. (Unterſtützt u. a. auch bon Dr, Braun ⸗ Wiesbaden.) 
Abo. b. Batom glaubt, daß hier nicht vie geeignete Stele fei, die Mar 


möglich, hierzu gebd t i 
fie feier fratigehabt. br ehe viel 
zur urch möglich i 
geweſen “le 
27 den 
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x Landtage mit dem nächſten Staatshaushalts⸗Etat ein voll⸗ 

Ne Inventar Aber den Beſitzſtand der Domänen vorlegen ſolle. Er 

87 17 ibirt 20 gelben N durch den Zutritt det Domänen aus den neuen Landes⸗ 

FR jeilen; 2) damit, daß nur fo zu ſehen ſei, od die Einnahmen auch dem 
e ! | 
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zur Beratung kommen müßten. Das Haus fließt ſich dieſer Anſicht an, 
worauf der Abg. Brieſen zur Motivirung ſeines Antrages das Wort erhält. 
Derſelbe ſucht (auf der Journaliſtentribüne ſchwer verſtändlich) nachzuweiſen, 
daß der Antrag des Abg. Virchow incorrect und überflüſſig ſei. Jedenfalls 
würden die öffentlichen Spielbanken in Kurzem beſeitigt werden müſſen, und 
es ſei nur zweifelhaft, ob fie durch ein Specialgeſetz aufgehoben werden könn⸗ 
ten, oder ob man nicht ſogar ohne Weiteres die Nichtigkeitserklärung der 
Pachtverträge ausſprechen dürfe. Eine ſo plötzliche Aufhebung ware aber 
nicht nur für den Staat durch die Entſchädigung der Actionäre, ſondern auch 
für die Gemeinden mit Opfern verbunden, da dieſelben bisher zu den für 
die Frequenz eines Bades nothwendigen Anlagen wie Theatern, Straßenpfla- 
ſterungen, Waſſerleitungen u. |. w. aus den Spielbanken bedeutende Zuſchüſſe 
erhalten hätten. Ohne die Frequenz des Bades zu verringern und dadurch 
die Gemeinde zu ruiniren, könnten dieſe Anlagen aber nicht entbehrt werden, 
und es ſei deshalb billig, eine Entſchädigung in dem von ihm beantragten 
Sinne zu gewähren. 5 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Die Frage, ob die öffentlichen Spielbanken 
fortbeſtehen follen oder nicht, gehört zum Reſſort des Miniſters des Innern, 
und ich bedauere, daß derſelbe nicht anweſend war, um den intereſſanten Vor⸗ 
trag des Vorredners zu hören. Was feinen Antrag ſelbſt betrifft, fo liegt, 
wie ich glaube, kein Anlaß vor, den Gemeinden die Summe, welche in die 
Staatskaſſe fließt, zu überweiſen, nachdem den Spielpächtern bereits große 
Leiſtungen zu Gunſten der Gemeinden auferlegt worden ſind. Von einer 
Eniſchädigung könnte doch erſt die Rede fein, wenn die Spielbanken wirklich 
aufgehoben ſind; ich bitte Sie deshalb, den Antrag abzulehnen. 

Der Präſident fragt, ob das Haus die Frage vertagen wolle, bis der 
Minister des Innern anweſend ſei, um genauere Aufklärungen zu geben. 

Abg. v. Vincke wünſcht, die Ange egenheit ſogleich zu erledigen, da die 

Information, die man von dem Finanzminiſter erhalten habe, inzwiſchen viel⸗ 
leicht wieder verloren gehe. Das Haus lehnt die Vertagung ab, worauf der 
Antrag des Abg. Virchow mit großer Majorität angenommen, der des 
Abg. Brieſen abgelehnt wird. 

Abg. Grumbrecht: Die aufgeführten Zinſen aus dem Domänen⸗Ab⸗ 
löͤſungs⸗ und d ER a repräſentiren ein Capital von 18 Millios 
nen, während daſſelbe im Jahre 1866 bereits 20 Millionen betrug; ich möchte 
anfragen, ob dieſer Reſt von 2 Millionen zu dem Gelde gehört, welches im 
vorigen Jahre nach England gebracht, oder auf welche Weiſe derſelbe ver⸗ 
wendet worden iſt. . 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Es wird dem Hauſe über den genannten 
Fond eine beſondere Vorlage gemacht werden. 

Tit. 3 wird hierauf mit dem erſten von den drei Commiſſarien geſtellten 
Antrage und dem dazu gehörigen v. Hoverbeck'ſchen Amendement ange⸗ 
nommen. 

u Tit. 5 iſt vom Abg. Runge der Antrag geſtellt; 

as Haus wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß die von den Staats⸗ 
beamten nach den Beſtimmungen des Penſions⸗Reglements vom 30. April 
1825 und der Allerhöchſten Verordnung vom 6. Mai 1887 (Geſetzſammlung 
S. 713) zu entricktenden einmaligen und fortlaufenden Penſionsbeiträge an 
dieſer Stelle und in allen übrigen Etats außer Anſatz geblieben ſind. 

Der Antragſteller motivirt denſelben damit, daß das Haus mit der Maß⸗ 
regel der Regierung durchaus einverſtanden fein konne, dieſes Einverſtändniß 
hr 55 ſtillſchweigend, ſondern durch einen ausdrücklichen Beſchluß conſta⸗ 
iren müffe. } 

Nachdem der Finanzminiſter v. d. Heydt es auch als einen Wunſch der 
Regierung anerkannt, daß ſich das Haus über die Frage aussprechen möge, 
wird der Antrag einſtimmig angenommen und in gleicher Weiſe alle übri⸗ 
gen Poſitionen des Etats der Domänen⸗Verwaltung genehmigt. 

Es folgt der Etat der Forſt⸗ Verwaltung, der an Einnahmen für 
1868 nachweiſt 13,675,000 Thlr., um 845,406 Thlr. mehr als im vorigen 
Jahre, an Ausgaben 6,518,300 Thl., um 623,719 Thlr. mehr als im vori⸗ 
gen Jahre, ſo daß ein Ueberſchuß von 7,156,700 Thlr. bleibt. 

Von den 9,192,676 Morgen zur Holzzucht benutzten und den 1,011,787 

Morgen zur Holzzucht nicht benutzten Waldbodens in der erweiterten 
Monarchie, welcher Staatseigenthum iſt, ſteht in den alten Provinzen an der 
Spitze in ber erſteren Kategorie der Reg.⸗Bezirk Potsdam mit 777,169 M., 
daneben die Provinz Hannover mit 895,222 M., der Regierungs⸗Bezirk 
Kaſſel mit 835,650 M., Wiesbaden mit 199,435 M., Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein 97,097 M. Von zur Holzzucht nicht benutztem Waldboden beſitzen vie 
Reg.⸗Bez. Königsberg und Gumbinnen den größten Flächeninhalt: 229,237 
dad 5201 Sci ewige in 15,249 b 10 

aden . eswig⸗Holſtein 15, gen beſitzt. 

Die Nah men aus den Forſten beſteben in erſter Reihe aus dem ver⸗ 
kauften Holz: 12,062,660 Thlr., (835,116 Thlr. mehr), aus der Jagd 93,870 
Thlr., (18,216 Thlr. weniger als im vorigen Jahre). 

Zu dieſem Etat liegen folgende Anträge vor: 2 

I. beantragt Abg. Francke, die Regierung aufzufordern, in den Herzogs 
thümern Schleswig⸗Holſtein 1) kleine iſolirt belegene Torf⸗Moore zu veräußern, 
die übrigen Moorſtrecken entwäflern zu laſſen. Die Abfuhr des Torfs durch 
1 e ber Wege, eventuell Anlegung von Pferdebahnen zu erleichtern 
und wegen Benutzung der Moore Wirthſchaftspläne entwerfen zu laſſen, jo 
weit ſolche nicht bereits vorhanden ſind; 2) für die Bewaldung der Haide⸗ 

recken durch Anpflanzung von geeigneten Holzarten Sorge zu tragen; 3) den 
erkauf ſſollrt belegener Forſt⸗Parzellen, deren Beaufſichtigung die Verwal⸗ 
tungskoſten übermäßig fteigert, vornehmen zu laſſen. otive: Bewir⸗ 
kung größerer Beträge der Moore, die jetzt nur 6000 Thlr. Brutto eintra⸗ 
gen und Verminderung der hohen Preiſe durch Steigerung des Angebots. 
Pri he Forſten betragen die Verwaltungskoſten bereits gegenwärtig fünfzig 
rocen 

8 Abg. v. Ho verbeck beantragt am Schluß der Nr. 3 des Franckeſchen 
Antrages hinzuzufügen: „und die Erträge zur Tilgung der Staats⸗ 
ſchulden zu verwenden.“ 0 

II. beantragt Abg. v. Saltzwedell: die Regierung aufzufordern, daß bei 
Auſſtellung künftiger Etats eine auslänglichere Summe zum Bau und zur 
Unterhaltung der durch die Forſten führenden Wege und Landſtraßen ausge⸗ 
ſetzt werde. — Motive: Die ungenügende Beſchaffenbeit vieler Wege und 
Straßen in den Forſten, durch welche ſowohl der Verkehr im Allgemeinen als 
der Abſatz der Forſtprodukte behindert wird. 

Der Oberlandesforſtmeiſter v. d. Hagen gab ein Reſums der einzelnen 
Poſitionen des Etats und motivirte die auf den Durchſchnittsberechnungen 
der letzten drei Jahre beruhenden Anſätze. Die Steigerung der Einkünfte 
aus den Holznuutzungen, welche gegen das Vorjahr ſehr bedeutend erſcheinen 
müſſe, wäre aus dem Umſtande herzuleiten, daß im vorigen Etat gar keine 
Erhöhung angeſetzt, die jetzige ſich alſo auf zwei Jahre bertbeile. 5 

Abg. Schmidt (Stettin) wünſcht, daß für jede Etatsgruppe, fo wie es“ 
hinſichtlich der Forſtverwaltung geſchehen ſei, dem Hauſe von ber Regierung 
ein amtliches Werk porgelegt werde, weil die Debatten dadurch weſentlich ab⸗ 
gekürzt würden. Wie dies bei der kurzen Zeit der Verwaltung nicht anders 
u erwarten ſei, laſſe der Etat die Harmonie zwiſchen den alten und neuen 

rovinzen noch in mehreren Punkten vermiſſen. So feien z. B. die Anfor⸗ 
derungen an die Foritbeamten, außer in Naſſau, in allen andern neuen Lan⸗ 
destheilen geringer als im alten Preußen. Er wünſche, daß in dem nächſten 
Jahre auch die lauenburgiſchen Forſten in den Stat aufgenommen würden, 
wozu es allerdings erforderlich jei, das Land ſelbſt in den preußiichen Stants⸗ 
verband aufzunehmen; er ſei gern bereit, die Hand dazu zu bieten. (Heis 


terkeit.) $ 1 
Abg. Tweſten: Es iſt fraglich, ob die Erträge ſich thatſächlich fo boch 
ftellen werden, wie fie angeſetzt find, denn bei dem Durchſchnitt der letzten 
3 Jahre iſt das Jahr 1865 mit in Rechnung gebracht, welches mit einer 
außergewöhnlich hohen Einnahme vertreten war, und deshalb im vorigen Etat 
unberückſichtigt blieb. Da die Regierung jedoch bei ihren Anſätzen ſtets alle 
Verhältniſſe berückſichtigt hat, und auch in den neuen Provinzen jedenfalls 
mit derſelben Sorgfalt verfahren wird, fo will ich einen Ausfall nicht bes 
fürchten; voch möchte ich die Regierung erſuchen, im nachſten Jahre die Mo: 
kivirung der einzelnen Anſätze etwas ausführlicher zu geben, damit das Haus 
in ze Sage it, auf eigene Prüfung geftügt, ſich ein Bild von dem Etat 
machen zu können. . 3 
Replerungs:Commiffar v. d. Hagen: Die Einnahmepoſitionen für die 
neuen Landestheile werden jedenfalls künftig genauer motivirt werden; es iſt 
1 — 50 nicht geſchehen, weil uns theilweiſe noch die erforder⸗ 
lichen Daten fehlten. 
94100 Plebn: Während des Conflictes hatte die Regierung beſchloſſen, 
Holzverkäufe nur in regierungsfreundlichen Blättern bekannt machen zu 
llaſſen. Das Abgeordnetenhaus verlangte im Jahre 1865 die Aufhebung 
dieſes Beſchluſſes; ſollte dies bisher nicht geſchehen fein, fo ſtelle ich hiermit 
einen dahin gehenden Antrag. Gleichzeitig beantrage ich, die Regierung zu 
befragen, ob ſie geneigt iſt, den mit dem Herzog don Koburg abgeſchloſſe⸗ 
. ertrag wegen Abtretung des Schmalkaldiſchen Forſtes dem Haufe vor⸗ 

8 en. 


Finanzminiſter v. d. Heydt: Der Schmalkaldiſche Forſt iſt gar nicht in 
Ale iſche Verwaltung übergegangen, ſondern dom Könige im vorjährigen 
55 705 worden Herzog von Koburg als Commandirenden einer Armee abge⸗ 


Abg. b. Windthorſt verwahrt die bannoberſchen Forſtbeamten dagegen, 


— 
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Hannover 39,597, Reg.⸗Bez. Kaſſel 23,969, Wies⸗ D 
n % 


3400 


daß fie weniger durchgebildet wären als diejenigen der alt⸗prcußiſchen Pro⸗ 
vinzen, wird aber von dem Abg. Schmidt (Stettin) auf die Beſtimmungen 
binſichtlich der Prüfungen hingewieſen, welche an die altpreußiſchen Beamten 
höhere Anforderungen ftellen. 

Abg. v. Hoderbed: Ich ſtimme den Ausführungen Tweſien's bei, welche 
eine ausführlichere Motivirung der Poſitionen in den Etats der neuen Pros 
vinzen befürworten; dagegen bitte ich ihn, die Voranſchläge nicht allzu niedrig 
bemeſſen zu wollen; es liegt dies durchaus nicht in unſerm Intereſſe, weil 
wir ſonſt, obwohl die Einkünfte vorhanden find, doch zu den nöthigften Aus: 
gaben die Mittel nicht bewilligen können. 

Abg. v. Hennig. Es iſt Thatſache, daß die Anforderungen an die han⸗ 
noberjhen Beamten geringer find als bei uns, und daß dieſelben bei der 
größeren Zahl erheblich weniger belaſtet werden. Ich bitte doch die Herren, 
A sich übel zu nehmen, wenn man nicht bei ihnen Alles ausgezeich⸗ 
net findet. 

Es folgt die Beratbung der dauernden Ausgaben. £ 

Regierungs⸗Commiſſar v. Hagen erläutert die einzelnen Etatspoſttionen. 
Er zeigt, daß eine erhebliche Steigerung der Ausgaben angeſetzt ſei und hält 
es für ein erfreulſches Zeichen, daß die erhöhten Einnahmen es geſtatten, die 
Ausgaben da, wo es nöthig iſt, zu erhöhen. Er ſpricht ſodann die Verſiche⸗ 
rung aus, daß die Forſtwerwallung bemüht fein werde, die erhöhten Mittel fo 
fruchtbar wie moglich anzulegen. Es könne auffallen, daß in den neuen Lan⸗ 
destheilen die Ausgaben im Verhältniß zu den Einnahmen größer ſeien, als 
in den alten Provinzen, und daß ſpeclell die Verwaltungskoſten höher wären. 
Das habe verſchiedene Gründe. In den neuen Landestheilen habe erſtlich die 
Staatsforſtverwaltung häufig den vollſtändigen techniſchen Betrieb der Com: 
munalforſten mit zu beſorgen, die Beamten müßten deshalb vermehrt und 
hoher beſoldet werden. Ueberhaupt aber kämen natürlich im Uebergangszu⸗ 
ſtande, in dem wir uns jetzt befanden, die Ausgaben höher zu ſtehen, als dies 
bei vollkommen geordneten Verhältniſſen der Fall ſein würde. Den Beam⸗ 
ten, die bisher ein höheres Gehalt, als es in Preußen üblich fei, bezogen, 
könne man dies nicht nehmen, während die niedriger Beſoldeten auf den 
Normalſatz gebracht werden müßten. — Dazu komme, daß in der bisherigen 
Verwaltung mehr Beamten überhaupt angeſtellt, die Förſtereien kleiner wären. 
— Uebrigens babe ſich auch in den alten Landestheilen das Bedürfniß beraus⸗ 
geſtellt, die Oberförſtereien zu verkleinern; es ſei deshalb für das nächſte Jahr 
eine Ausgabe⸗Erhöbung um 10,000 Thlr. bei den Beſoldungen ausgeſetzt, um 
zunächſt in der Provinz Preußen 10 neue Oberförſtereien zu begründen. 75 

In den neuen Landestheilen werde wohl im Laufe der Zeit eine Vermin⸗ 
derung der Beamtenzahl zuläſſig fein; aber man könne damit nur langſam 
und vorſichtig zu Werke gehen. Dagegen ſei eine Verbeſſerung des Dienſt⸗ 
einkommens der Beamten ein dringendes Bedürfniß. Es iſt deshalb auch 
ſchon auf dem . e Etat eine Beſoldungserhöhung von faſt 75,000 
Thlr. ausgeworſen. — Was nun die Reorganifation der Forſtverwaltung in 
den neuen Landestheilen betrifft, ſo erſcheint es rathſam, damit nur langſam 
und vorſichtig zu Werke zu gehen und augenblicklich durchgreifende Umwäl⸗ 
zungen nicht vorzunehmen, um Irrungen zu vermeiden. Deshalb haben wir 
uns fürs Erſte darauf beſchränkf, in die Geſchäſts⸗ und Verkehrsverhältniſſe 
die nothwendige Einheit zu bringen. — Es it gewiß auch die Herftellung 
einer Gleichmäßigteit in den Anſprüchen wünſchenswerth, die man an die 
Staatsbeamten der verſchiedenen Provinzen macht, und man wird auch hier⸗ 
mit ſorgfältig vorgehen; ich muß dabei jedoch bemerken, daß es mir nicht ein⸗ 
fallen kann, ein ungünftige3 Urtheil über die Leiſtungen der Forſtbeamten in 
den neuen Provinzen zu fällen. — Durch die vermehrte Anzahl der Beamten 
iſt nun auch das Bedürfniß nach einer zweiten Lehranſtalt für höhere Forft- 
beamten dringend geworden, und im Etat iſt deshalb eine Summe für die 
Errichtung einer ſolchen ausgeſetzt. Als den geeignetſten Ort hierfür hält 
man eine in Mittel oder Süddeutſchland gelegene Stadt; und es wird jo: 
— wie möglich mit der Errichtung einer zweiten Forſtakademie vorgegangen 
werden. 

Abg. Tweſten macht auf die großen Unterſchiede der Verwaltungskoſten 
der alten und neuen Provinzen aufmerkſam; in den neuen ſei die Verwal⸗ 
tung eine außerordentlich koſtſpielige, namentlich in Hannover und Naſſau. 
In Hannover habe der Morgen Forſtland einen Bruttoertrag von 65 Sgr.; 
dagegen betragen die Verwaltungskoſten 57 Proc. dieſes Ertrages. In Sehen 
fei der Bruttoertrag 35 Sgr., die Verwaltungskoſten 58 Procent, in Naſſau 
der Bruttoertrag 68 Sgr., die Koſten 61 Precent. Dagegen beliefen ſich 
z. B. im . Potsdam bei einem Bruttoertrage von 73 Sgr. 
ns 33 die Verwaltungskoſten nur auf 2 9275 Ertrages. 


t Länge nicht rechtfertie 
gen 8 — ch Aebnnges and = ben übrigen Verwaltungs⸗ 


etwas 

weigen erkennen laſſe. Während z. B. in den alten Provinzen die Ausga⸗ 

en der Domänen für die Domänenverwaltung nur 15 Procent des Grtra- 

ges betragen, beliefen ſich dieſelben in den neuen Landestheilen auf 34 Pro⸗ 

cent, Er ftelle zwar keinen beſonderen Antrag, wolle der Regie rung jedoch 
die Sache ans Herz legen. 4 

Abg. Born bleibt, da er der Journaliſten⸗Tribüne den Rücken zukehrt 
vollſtändig nnverſtändlich. N . 

Abg. Braun (Wiesbaden): Die Höhe der Verwaltungskoſten in Naſſau 
erkläre ſich einmal durch die Verdoppelung und Verdreifachung des allein im 
—— der Hofjagden unter dem früheren Regiment angeſtellten Perſonals, 
odann durch das ſchlechte bureaukratiſche Syſtem der Forstverwaltung, ſo daß 
in Folge deſſen ſelbſt die im Privatbeſitz ſich befindenden Forſten nicht gehörig 
2 werden könnten. Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen. 

bg. Schmidt (Stettin) beantragt Vertagung; dieſelbe wird abgelehnt 
und in die Specialdiscuſſion eingetreten. 

Die beiden Anträge des Abg. Plehn werden, letzterer, betreffend die Vor⸗ 
lage des Vertrages in Bezug auf den Schmalkaldener Wald, bei zweifelhafter 
Abſtimmung mit 150 gegen 143 Stimmen angenommen. 

Zu Tit. 3 Ne. 2 hat der Abg. Dr. Werenberg beantragt, die Regie⸗ 
rung aufzufordern, die in den 88 14—17 des Jagdpoljzei⸗Geſetzes dom 7. März 
1850 gegebenen Beſtimmungen über die Jagdſcheine in der Provinz Hannover, 
unter Aufhebung der daſelbſt jetzt geltenden Veſtimmungen der SS 17—22 
2 Nes endung vom 11. März 1859, im verfaſſungsmäßigen Wege ein⸗ 
zuführen. 5 

Abg. Dr. Werenberg befürwortet ſeinen Antrag unter ziemlicher Un⸗ 
ruhe des Hauſes. { 

Miniſter v. Selchow: Der Antrag ſtehe mit der betreffenden Poſition 
des Etats nicht in . die Regierung werde jedoch die einſchla⸗ 
gende Geſetzgebung ſorgſam prüfen und unzuträgliche Differenzen zwiſchen den 
alten und neuen Landestheilen beſeitigen. 

Abg. v. Bennigſen bittet den Antragſteller gleichfalls um Zurückziebung 
ſeines Antrages an dieſer Stelle, eventuell das Haus um Ablehnuna deſſelben. 

Abg. Buddenberg desgleichen, ſonſt droht er trotz der Unruhe des 
Hauſes mit einer längeren Rede (Heiterkeit). 


Der Antrag wird zurückgezogen. 5 
i * mr 4 Nr. 1 liegt der Antrag Francke's nebſt dem Zuſatze v. Hover⸗ 
ed's vor. 


Während der Debatte über dieſe Anträge wird es vollſtändig dunkel im 
Hauſe; der Stenographentiſch und das Bureau werden durch Lampen erleuchtet; 
auf der Journaliſtentribüne kann die Debatte wegen der auf derſelben herr⸗ 
ſchenden Finſterniß nicht mehr mit der Feder verfolgt werden. Dazu kommt 
die große im Haufe herrſchende Unruhe; jeder neu zum Worte ſich meldende 
Redner wird mit lebhaftem Ob! Ob! begrüßt. Der 5 1 era erklärt 
nad 5 des Abg. Francke, daß er kein Wort davon der⸗ 
ſtanden habe. 

Abg. Francke zieht ſchließlich feinen Antrag zurück. 

Nachdem vorher ſchon mehrere Mal der Antrag auf Vertagung geſtellt, 
aber abgelehnt worden, wird derſelbe jetzt vom Abg. Dr. Löwe (Calbe) wieder 
eingebracht. } 0 5 ER: 8 

Die Journaliſtentribüne erhält jetzt Licht; der Saal it pollſtändig finfter. 

Abg. Dr. Löwe (zur Geſchäftsordnung)!: = bin der Meinung, daß eine 
Behandlung der Geſchäfte in der Form, wie ſie jetzt nach einer ſiebenſtündi⸗ 
gen Sitzung erſolgen kann, nicht der Würde und dem Anſehen des Hauſes 
und den Intereſſen des Landes angemeſſen iſt; ich bitte deshalb um Verta⸗ 
gung der Verhandlung. (Widerspruch rechts.) 

Abg. v. Binde (Minden): Die Sitzung würde bedeutend abgekürzt wer⸗ 
den, wenn nicht manche Redner im Hauſe in langen Reden das wiederholen 
würden, was fie vom Miniſtertiſch gehört haben. N 

Abg. Dr. Löwe: Ich glaube nicht, daß Herr v. Vincke glauben kann, 
durch jene Kritik über die Redner eine andere Behandlung berbeizufübren, 
als ſie in der Natur der von Ihnen gewählten Vorberathung im Pl Bin: 
liegt. Ich bitte nochmals, die Sitzung zu vertagen, mit dem bejonberen Dir 
weis darauf, daß eine große Anzahl der Mitglieder des Hauſes bie 


verlaſſen hat, 
ch glaube, daß ich ebenſo das Recht zur 


„Abg. v. Binde (Minden): 5 
Kritik der Redner habe, wie der Abg. Löwe, nicht mehr und nicht weniger. 
x ni Gent zu De ftatizen, wie weni 


Abg. Rohden: Auch ich ſehe mich 
die Behandlungsweiſe der Bubgeiberathung, wie ſie jest & Wb wird, der 
Würde des Hauſes entſpricht. Es ſind freilich fab 8 bors 
gekommen, aber es find auch ſachliche und ſelb —— — ige verſucht 
worden; denſelben iſt aber auch nicht die gesingfte Dune ſamkeit zu Theil 
geworden. Es wurde Bravo gerufen, wenn Jemand fertig war, nur weil 


g ſiſt dies von Seiten unſerer Regierung ein Act der Nachſicht und zu⸗ 


er recht kurz geſprochen, das kann wahrlich nicht ermuntern einer 
3 das iſt keine Etatsberathung. Ich unterſtüͤtze den 

ertagungsantrag. - . 

Abg. d. Hoverbeck: Die Art und Weiſe, wie ein Abgeordneter ſpricht, 
zu rügen, iſt nicht Herrn v. Vincke s Sache, ſondern des Präſidenten; ich 
unterſtütze die Gründe der Abag. Löwe und Rohden noch damit, daß es 
einen ſchlechten Schatten auf die 1 werfen muß, wenn wir in 
der Debatte fortfahren, während wir keine Bien mehr leſen können. 

„Ein conſervativer Abgeordneter, deſſen Name in dem großen Geräusch 
nicht zu verſtehen iſt, behauptet, daß die Berathung eine durchaus angemeſſene 
ſei, und daß er es auch für praktiſch halte, heute noch fortzufahren. 

Für den Vertagungsantrag ſtimmen ſämmtliche Liberale, dagegen 
1. Conſervativen nebſt v. Binde (Minden). Da das Büreau über die 
f — auch nach der Gegenprobe zweifelhaft bleibt, wird in der Berathung 
ortgefahren. 

Abg. v. Hoverbeck beantragt nun doch wenigſtens die Kronleuchter an“ 
zuzünden, damit man die Zahlen leſen könne, 

(Dies geſchieht unterdeß.) L 

Es wird in der Berathung fortgefahren; ein Antrag des Abg. Saltzwede 
der unverſtändlich bleibt, wird angenommen. 

Eine längere Debatte ward hervorgerufen bei der Bofition, die eine Summ 
für Errichtung elner zweiten Forſt⸗Akademie ausſetzt, wobei mehrere Abgeord⸗ 
nete über die Zweckmäßigkeit des von der Regierung in Ausſicht genommenen 
Ortes hierfür (Hannoveriſch⸗Minden) in Zweifel find. Abg. Virchow ſchlägt 
Marburg vor, weil es Univerſitätsſtadt iſt. 

Um ſchnell fertig zu werden, verzichten mehrere Abgeordnete auf das Wort, 
indem fie dies ausdrücklich con ſtatiren. 

Die Poſitionen werden ſämmtlich bewilligt; der Antrag Francke ohne 
das Amendement v. Hoverbeck's angenommen. 

Ein Abgeordneter don der Linken beantragt Zählung, da das Haus nicht 
mehr beſchlußfädig ſei. 

Präfident v. Forkenbeck, der jetzt den Vorſitz übernimmt, erklärt dies 
für nicht mehr nöthig, da die Tagesordnung erſchöpft fei. 5 

Schluß 4% Uhr. Nächſte 651. 8 Freitag 10 Uhr. Tagesordnung: dar 
ſetzung der Budgetberathung. (Die Bezeichnung der einzelnen Poſitionen, die 
daraus vorgenommen werden ſollen, bleibt unverſtändlich.) 


Berlin, 3. Decbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Hauptmann a. D. von Berndt, bisher im 2. | des 3. Bataillons 
(Sorau) 2. Brandenburgiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 12 und dem Lands 
Rentmeiſter Rechnungsrath Lackowitz zu Königsberg in Preußen den rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe, ſo wie dem Schullehrer und Küſter Kleiſt zu Groß⸗ 
Spiegel im Kreiſe Dramburg und dem Schullehrer Heſſe zu Gr.⸗Huttbergen, 
Amts Verden, das allgemeine Ehrenzeichen verliehen, ſo wie den bisherigen 
commiſſariſchen Geſtut⸗Dirigenten Grafen Georg b. Lehndorff zu Graditz 
zum Land⸗Stallmeiſter und Dirigenten des dortigen Hauptgeſtüts, jo wie des 
ſächſiſchen Landgeſtüts ernannt. 

Den Herren Thode und Knoop (Firma Edmund Thode u. Knoop) 
in Dresden iſt unter dem 1. December 1867 ein Patent auf eine Reinigungs⸗ 
Maſchine für Wolle und Baumwolle auf fünf Jahre ertheilt worden. 

Den Herren Thode und Knoop (Firma Edmund Thode u. Knoop) 
in Dresden iſt unter dem 1. December 1867 ein Patent auf einen Zünder 
für Hoblgeſchoſſe auf fünf Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 3. Die. [Se. Majeſtät der König!] empfingen heute 
militäriſche Meldungen, ſo wie die Vorträge der Hofmarſchälle und des 
Milltär⸗Cabinets, und nahmen die Orden des verſtorbenen Ober⸗Forſt, 
meiſters v. Steffens und des Hofmarſchalls Grafen Luccheſiai aus den } 
Händen der Hinterbliebenen entgegen. Um 5 Uhr findet bei Ihren 
Majeſtäten im kgl. Palais ein Diner ſtatt. (St. ⸗A.) 

[Das Staatsminiſterium] hatte geſtern Abend 8 Uhr im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten eine vertrauliche Beſpre⸗ 
chung. Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe wohnte, wie bereits telegr. 
gemeldet, derſelben nicht bei. f 

[Das Schul⸗Dotattonsgeſetz.] Dem Vernehmen nach wird 
das Schul⸗Dotationsgeſetz nebſt dem dazu gebörigen Geſetze über die 
Penfionirung der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Schulen zuerſt 
deim Herrenhauſe eingebracht werden. 

[Der Kriegsminiſter General d. Inf. v. Roon] wird, wie 
bereits telegr. gemeldet, den Winter zu Cannes in Sad⸗ Frankreich zus 
bringen und ſich Ende dieſer Woche mit ſeiner Gemahlin und Tochter 
dorthin begeben. 


[Der Rücktritt des Juſtizminiſters.] In den Kreiſen des Abge 
ordnetenhauſes, in welchem conſervative Abgeordnete am Miniſtertiſch Nach⸗ 
frage gethan, galt der Rücktritt des Juſtizminiſters Grafen zur Lippe als uns 
zweifelhaft. Als ſein Nachfolger wurde Prüftbent v. Schröͤtter, reſp. Präſi 
dent Leonhardt bezeichnet. g N 

Die „B. und 9.3." ſchreibt in dieſer Angelegenheit: Das Gerücht, daß⸗ 
der Hr Juſtizminiſter zurücktreten werde, ſcheint diesmal eher als in den frü⸗ 
beten Fällen auf Bewahrheitung rechnen zu dürfen. Veranlaſſung, feinen 
ſchon oftmals ausgeſprochenen Entſchluß zu erneuern, ſoll dem Juſtizminiſter 
im neueſten Falle die Aeußerung des Miniſterpräſidenten gegeben haben: er 
hätte ſelbſt gewünſcht, der Kelch wäre nicht bis auf die bir geleert worden. 
Graf zur Lippe hat, wie andere Hörer und Leſer dieſer Aeußerung, in der⸗ 
ſelben eine Mißbilligung der großen Beharrlichkeit gefunden, mit der die Con⸗ 
ſequenzen des Obertribunalbeſchluſſes gezogen worden ind. In Beamtenkrei⸗ 
ſen iſt man übrigens auch in dieſem Falle noch unge wi darüber, ob nicht 
das erneute Entlaſſungsgeſuch des Juſtizminiſters gleich den früheren erledigt, 
d. b. unter Anerkennung für die bisher geleijteten ienſte abermals abgelehnt 
werden wird. D 

Unſer Berliner O⸗Correſp. ſchreibt: 4 as Gerücht, daß Graf 
Lippe um feine Entlaſſung nachgeſucht habe, findet jetzt auch in Re⸗ 
gierungskreiſen Glauben; welchen Erfolg dieſes Geſuch haben wird, 
kann man natürlich noch nicht wiflen- J 

[Der Aus ſchuß des norddeutſchen Bundesrathes] für 
Handel und Verkehr verſammelte heute zur Berathung des Bun⸗ 


desconſulatsweſens. Ferner un Sitzung des Ausſchuſſes für 
Juſtizweſen zur Berathung von Petitionen ſtatt. (St. -A.) 
[Die Vorberathung des Budgets] ſoll vom 6. d. M. an ohn 


und am 19. December geſchloſſen ſein, fo da das 

Parade de Staaten eig nad) r dl der ed eg een 
genemigen kann. 

ö [Ernennungen Schon bei der erſten Mittheilung über die 
Bildung von Reglerungs⸗Collegſen in Kaſſel und Wiesbaden, war, wie 
man ſich erinnern wird, die Rede davon, daß diejenigen Beamten, welche 
ſchon die Functionen als LTeglerungsräthe ausgeübt, nur mit neuen preu⸗ 
ßiſchen Patenten für often verſehen werden würden, daß dagegen 
alle dieſenigen Beam 25 welche bisher andere Titel geführt und nun 
Mitglieder der naarß ollegien werden follen, ſämmtlich zu Regierungs⸗ 
räthen ernannt werden würden. Dies iſt jetzt zur Ausführung gekom⸗ 
men, und zwar un das neugebildete Regierungs⸗Collegium zu 
Wies baden zu Regierungsräthen ernannt der Ober⸗Steuer⸗Rath Ferger 
und die . Münzel und Buſch und zu Regierungsräthen 
für Kaſſel die Ober⸗Finanzräthe Rommel, Schwarz, Rembe, v. Heyd⸗ 
wolff und Fritſch. N 

8 Vote unzialfonds für Hannover.] In den nächſten Ta⸗ 
gen er ie Vorlage über Bildung eines Provinzialfonds für Hanno: 
ver an den Landtag gelangen; ebenfo wahrſcheinlich auch die Verträge 
mit den depoſſedirten Fürſten. 

g le Hannoveraner in der Schweiz.] Die Regierung 


enun bat neuerdings den in der Schweiz weilenden Hannoveranern die Nach⸗ 


richt zukommen laſſen, daß bis zu einem gewiſſen Zeitpunkt ihnen ſtraf⸗ 
freie Rückkehr in ihr Vaterland zugeſichert ſei, obwohl unter dieſen 
Flüchtlingen ſich viele befinden, welche ſich ihrer Militärpflicht entzogen 
haben, und darum einer ſtrengen Beſtrafung unterliegen würden. Es 


gleich ein Symptom für das Bewußtſein, daß die Ordnung der Dinge 
dort jetzt jo vollkommen geſichert it, daß fie der Regierung geſtattet, 
mit beſonderer Nachſicht gegen Diejenigen aufzutreten, welche zum 
großen Theil doch nur Opfer der Verführung geworden, und deren 


2 Br * 8 N 7 AN R Ka N u 3 


Anweſenheit in Hannover keine Gefahren für die öffentliche Ruhe mehr 
bringen kann. 


wählt worden. 
[In der Nachwahl] des Wahlbezirks Sangerhaufen-Edartöberga 
iſt Prediger Richter⸗Mariendorf zum Abgeordneten mit 206 Stim⸗ 
men gewählt; ſein Gegencandidat Kammerdirector Boſſe erhielt 123 
Stimmen. 
[Die Confiscation des „Kladderadatſch“] iſt, wie es heißt, 
nicht wegen des Bildes, auf welchem Tweſten (Gretchen) den Grafen 
Bismarck (Fauſt) vor Mephifto (Lippe) warnt, ſondern wegen eines 
kleinen Gedichtes erfolgt, in welchem die hungernden Oſtpreußen zu den 
Depoſſedirten in Beziehung gebracht werden. 
[Herr Ludwig Leſſer,] unter dem Dichternamen Ludwig Liber 
in weiteren Kreiſen bekannt und geachtet, iſt nach längeren Leiden geſtern 
Morgen hier geſtorben. Derſelbe war ſeit 49 Jahren in der geachteten 
Firma M. Oppenheim Söhne beſchäftigt, in den letzteren Jahren deren 
Disponent. 
[Lasker und der Bundesrath.] Die „Poſt“ ſchreibt: Vor 
kürzerer Zeit ging durch die Zeitungen die Nachricht, daß der Abg. 
Lasker im Bundesrath eine Anſtellung gefunden habe. 
richt erfuhr zwar fofort ein ganz entſchiedenes Dementi, jedoch in Folge 
uns von zuverläſſiger Seite zugehender Mittheilungen war jenes Gerücht 
nicht ſo ganz unbegründet. Graf v. Bismarck hat nämlich Herrn 
Lasker darauf aufmerkſam gemacht, daß im Bundesrath noch eine 
Stelle offen ſei, und gefragt, ob er ſich nicht um dieſelbe bewerben 
wolle. Nach längerem Hin⸗ und Herreden, in welchem Hr. Lasker vor⸗ 
nämlich betonte, ob ſein politiſcher Standpunkt, den er nicht aufzugeben 
gedenke, feiner Bewerbung kein Hinderniß in den Weg legen moͤchte, er⸗ 
klärte er ſich ſchließlich zun Bewerbung unter der Bedingung bereit, daß 
der Erfolg derſelben geſichert ſei. Hierauf erklärte der Herr Bundes⸗ 
kanzler dem Abgeordneten, daß er ſich in dieſer Weiſe nicht binden könne; 
er habe ihn nur aufgefordert, ſich um die Stelle zu bewerben. Soweit 
unſer Gewährsmann. Ob Hr. Lasker den ihm angerathenen Schritt 
gethan hat, wiſſen wir nicht; die nächſte Zukunft wird darüber Gewiß⸗ 
heit geben. 5 

Danzig, 2. Dec. [Marine.] Die „Weſtpr. Z.“ berichtet: Die 
Indienſtſſellung der Schraubencorveite „Victoria“ iſt jetzt ſiſtirt worden, 
da die Jahreszeit bereits zu weit vorgerückt if. — Die Dampfyacht 
„Grille“ wird in dieſer Woche auf eine Helling der königl. Werft ge: 
ſchleppt werden. Früher wurde beabſichtigt, die „Grille“ in das wod 
zu nehmen; aber die Reparatur der Corvette „Arcona“ nimmt noch 


längere Zeit in Anſpruch, und bis zum Zeitpunkt der Vollendung diefer | ten 


Reparatur dürfte der Strom ſchon mit einer Eisdecke belegt ſein und 
ein Hinderniß bieten. ' a 
Sternberg, 29. Nov. [Die Steuerfrage.] Was in dieſem 
Augenblick die Gemüther vorzugsweiſe bewegt, if die Steuerfrage. Daß 
die Gelder herbeigeſchafft und bewilligt werden müſſen, darüber beſteht 
wohl kaum noch eine Meinungsverſchiedenheit unter den Ständen. 
Jeder Stand, Ritterſchaft wie Landschaft, will aber die eigenen Inter⸗ 
eſſen möglich berckſſchtigen. Dazu iſt der von der Landſchaft durch⸗ 
geſetzte Druck des Berichtes der Ritterſchaft ſehr ungelegen gekommen, 
denn ſie liebt die eingehenden Beſprechungen unſerer Verhältniſſe über⸗ 
haupt nicht, am wenigſten aber die unſerer Steuerverhältniſſe. Im All⸗ 
gemeinen zeigt man ſich einem Proviſorium am meiſten geneigt, da 
man von dem Zollverein eine Deckung der Militärlaſten des norv⸗ 
deutſchen Bundes erwartet. Ueberdem ſteht nun die Vererbpachtung der 
Dominialbauerſtellen in ſicherer Ausſicht und berechnet man daraus ein 
bedeutendes Mehrerträgniß. Mögen nun freilich auch die Kaufgelder 
von den Erbpächtern nur langſam eingehen, über die erſten Verlegen⸗ 
heiten werden fie immerhin hinweghelfen, und lange bleibt der Zollver: 
ein, wie ja alle Aeußerungen der Regierung ſchließen laſſen, nicht mehr 
aus. Dieſe Anſchauungen haben ſich bisher mehr und mehr Geltung 
unter den Ständen verſchafft. (H. N 
Schleswig, 30. Nov. [Der Anſchluß an den Zollverein! 
hat eine ſolche Menge voa Handelsreiſenden hierher geführt, daß unſere 
Gaſthöfe vollſtändig überfüllt find und bei unſeren Geſchäͤftsleuten ein 
feit lange nicht gekannter Verkehr ſtattfindet. Wie weit ſich nunmehr 
der Preis einzelner Waaren ermäßigen wird, hat ſich für das Publikum 
noch nicht vollſtändig gezeigt; im Einzelverkauf muß natürlich die Preid- 
differenz immerhin gering ausfallen. Am bedeutendſten ift die Differenz, 
ſo viel wir bis jetzt erfahren haben, bei Mobilien und Hausgeräth, 
welches wohl 30 pCt. billiger im Zollverein als bei uns iſt. Uebri⸗ 
gens iſt uns auch eine Preiserhöhung geworden, indem die Pächter der 
Auſternbänke in der Erwartung auf geſteigerten Abſatz in Deutschland, 
nachdem der Zoll dorthin fortgefallen, den Aufternpreis um 4 Thlr. 
br. Tonne erhöht haben. Dieſes Verfahren findet hier natürlich um 
ſo weniger Billigung, als die Concurrenz bei dieſem Geſchäft ausge⸗ 
ſchloſſen if. (5. N.) 
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9 v. ini iſis.] Wie das „Wort“ 
berichtet, iſt das Enllaſſngeg duc . en angtnommen 


5 Vicepräfident ofed, mit der 
Bildung eines neuen Miniſterlums R fes, 


Telegraphiſche 

u den allt eke Kuhn 
Wien, 3. Dec. Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein 
Telegramm des Vice⸗Admirals Tegethoff aus Havannah, welches meldet, 
daß die Fregatte „Novara“ mit dem Leichnam des Kaifers Maximilian 

an Bord in Havannah Ae Er 5 

r er. Die „Nazione“ meldet, daß weitere 

von Manie 3 vorgekommen ſind. Die „Opinione“ at. beg 


dieſelbe ihrem rilaute nach vorliege. Daſſelbe Blatt hebt jevo 

gleig hen berber, daß 170 Italien ohne Rom nicht denkbar ſei. 7 
ſtewyork, 2. Dechr. Der 17 5 e Baron v. Magnus, 

— Solms nebſt Gemahlin haben ihre Rückreiſe nach Europa 


Paris, 3. Dec., Nachmittags. Sitzung des geſetzgebenden Körpers. 
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eine eiggehendere e der Erklärung Mouſtier's erſt möglich ſei, wenn] 


Getreidebericht. (Berſpätet) Engliſcher Wei⸗ 
Betreidebericht. ( Gerſte ſehr 


Die jungſt ſtattgehabte Verhaftung von 12 
iniſti ideckung eines Planes für eine 
Mazziniſtiſchen Verſchwörern hat zu der - eimichtung en 12 
ie mi mente zeigen, da zzini vor 
Zwecke hatte. Die mit Beſchlag belegten De den Titel: „Üllgemeine ve 
welche an allen 5 
i rde in der Armee und unter 
Eine lebhafte Propaganda —— jablten eine Lua mo: 
Mazziniſche Anleihe erhiel⸗ 
am 5. December wird keine 
jedoch beiden Parla⸗ 
h Menabrea bei der 
Gründe für deren Ein⸗ 
(T. B. f. N 


der Pächter der hieſigrn 
5 (T. B. f. N.) 


Provinzial - Beitung, 


Kk. Bteslau, 2. Dec. [Kathol. Lehrerverein.] Vorſitzender: Schu⸗ 
leninſpector Kliche. Das Protokoll wird vorgeleſen und genedmigt. Der 
Vorſitzende theilt mit, daß der Director der kath. Schullebrer⸗Wittwen⸗Kaſſe, 
Hr. Lic. Baude, zu Gunſten der Kaſſe eine Broſchüre: „Die Entſtehun 
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mann ſtellt den Antrag 250 Errichten eines Sfrageldfiens und begründet 
denſelben. Er wird zum Beſchluß erhoben. Die Beagen follen jedesmal vor⸗ 
ber vom Vorſtande geprüft und erſt in der nächſten Verſammlung zur Beant⸗ 
wortung geſtellt werden. — Eine lange und lebhafte Debatte rief ein Antrag 
auf Ausdehnung der bisherigen Referate, die neben den Vorträgen, über 
mehrere pädagogiſche Zeitſchriften abgeſtattet werden, auf neu erſchienene, be⸗ 
deutende Fachſchriſten hervor. Nach Anhörung der Gründe für und wider 
entſchied fi die Verſammlung zu Gunſten des Antrages, doch ſollen die 
Referate nur kurz gehalten ſein, damit die Vorträge durch derartige Neben⸗ 
ſächlichkeiten keine Beeinträchtigung erfahren. — Es wurde ferner beſchloſſen, 
das diesjährige Stiftungsfeſt Montags den 6. Jan. im gelben Löwen zu feiern. 
Der Vorſitzende ſprach die Hoffnung und den Wunſch auf recht zahlreiche Betheili⸗ 
gung aus. Ein aus den Herren Kuznik, Deutſchmann und Keihl be⸗ 
ſiehendes Comite wurde mit der Anordnung des Feſtes, mit der Beſorgung der 
Geſänge ꝛc. betraut. — Nach Gelevigung aller dieſer Angelegenheiten trug Haupt 
lehrer Kuznik ein Referat über den chulfreund von Dr. Schmitz und Dr, 
Kellner vor, indem er zunächſt die Geſichtspunkte, von welchen aus derartige 
Referate ſtets auszugehen und ihre Aufgabe zu löſen haben, angab, und ſo⸗ 
dann auf den Inhalt der Zeitſchrift ſelbſt einging. Die Verſammlung war 
mit den Anſichten des Referenten völlig einverſtanden. — In den Verein 
ſind neu eingetreten: die Herren Pfarrer Nowatzky und Kaplan Fleiſcher. 
Schluß der Eitzung 9 Uhr. 

—$ Breslau, 3. December. [Gewerbe⸗Verein.] In der geſtrigen, 
ſcht fate beſuchten Verſammlung ſprach Hr. Baumeister Geſtewitz über 
„Heizmethoden in Wohnräumen“, wobei er feine fegr eingehenden Erörterungen 
über Dfens, Luft⸗ und Waſſerbeizung, denen er einige allgemeine Betrach⸗ 
tungen über Feuerungs⸗Anlagen überhaupt voranſchickte, durch Zeichnungen 
on der Wandtafel erläuterte. Im Anſchluß an dieſen Vortrag wünſchte Hr. 
Dr. Thiel Auskunſt darüber, wie 1) die in neueſter Zeit auffallend häufig 
vorkommenden Schornſteinbrände zu erklären ſeien und wer 2) verpflichtet ſei, 
die bei ruſſiſchen Schornſteinen ſich am Grunde deſſelben anſammelnden Ruß⸗ 
maſſen fortzuſchaffen? Herr Hällebrand erwidert ad 1, daß man zwei Arten 
von Schornſteindränden unterſcheiden müſſe. Entweder werde nur glimmender 
Ruß in Funken aus dem Schornſteine herausgeführt, und das ſei die im 
Herbſte am häufigſten vorkommende, 1 
oder es ſei ein wirklicher Schornſteinbrand vorhanden, der aber nur bei Holz⸗ 
feuerungen, alſo bei Bäckern, Wurſtmachern ꝛc. vorkommen könne. Er enl⸗ 
ſtehe dadurch, daß ſogenannter Glanzruß durch zu große Hitze in Brand ge⸗ 
rathe. Ad 2 bemerkt Redner, daß man das Fortſchaffen der Rußanſammlungen 
allerdings den Schornſteinfegern babe auſbürden wollen, wogegen dieſe jedoch, 
als gegen Auferlegung einer neuen Pflicht, deren Erfüllung unverhältniß⸗ 
mäßig diel Zeit in Anfprud nehme, opponirt haben. Am beiten jei es, wenn 
zwiſchen Hauswirth und Schornsteinfeger eine freie Vereinbarung getroffen 


werde. — Demnächſt zeigt der Schriftführer verſchiedene intereſſante, aus der N 


Chemnitzer Induſtrie⸗Ausſtellung ſtammende Gegenſtände vor. Endlich wer⸗ 
den dem Vorſtand bezüglich des wahrſcheinlich am 11. Januar k. J. ſtattfin⸗ 
denden Stiftungsfeites weitere Vollmachten ertheilt. 


i Breslau, 3. Dec. [Handwerker⸗Verein.] Hr. Dr. med. Th. Körner 
beſprach in ſeinem geſtrigen Vortrag den Einfluß der Wohnungen 2210. menſch⸗ 
liche Geſundheit und erörterte die Anforderungen, die man in dieſem Bezug an 
die Wohnungen ſtellen müſſe. Die 3 Grundbevingungen find Luft, Licht, 
Wärme und Trockenbeit. Der Vorſitzende, Hr. Dr. Eger theilte hierauf mit, 
daß die nächſte Sitzung des Vereins Donnerstag den 5. December bereits 
in dem neuen Saale, dem Prüfungsſaale der neuen Mittelſchule, den der 
Magiſtrat zu den Vereinsſitzungen bewilligt babe (Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5) 
hattfinden werde, wo den eben angeführten Bedingungen für Geſundbeit des 
Vereins durch Luft, Licht und Wärme genügt fein, werde. Die Mit 
glieder würden. dabei allerdinas das Opfer bringen müſſen: nickt 
u rauchen. Den erſten Vortrag werde Herr Dr. M. Elsner über 
den Einfluß der Naturwiſſenſchaften auf die menſchliche Bildung bal⸗ 
ten. Die Mittheilungen wurden mit freubiger Befriedigung aufgenoms 
men, Am Berne . Bee sprälentanten de inder in 
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d ität abgehalten werden. Die 
1 iger Koften für Ueberſtedelung und Utenfilien für das 
neue Verſammlungs⸗Lokal und Unterrichts angelegenheiten beſtehen, doch ſei 


ungefährliche Art von Schornfteinbrand, a 


edes Mitglied, das binreichend „eingeladen. Eine 
ee ihn} a nei bon en am Stabtgraben Be 


bon Herrn Dr. Eger als Stabtv: dabin beantwortet, daß breits 
die Vorarbeiten dazu im Gange * Köhn machte die Mitglieder 
aufmerkſam auf eine gefährliche Stelle des Stadtgrabens zwe ſchen der Küraſſier⸗ 
kaſerne und ver Laufbrücke an der Antonienftraße, dle nunmehr Viele bei Beſuch der 
Vereinsſitzungen paſſiren würden. Hr. Lindner beantragte eine desfallſige Peti⸗ 
tion um Beſchleunigung dieſer Schutzvorkehrung, die zu einer kurzen Debatte, aber 
zu keinem Beſchluß führte. Schließlich wurde noch auf den nächſten geſel⸗ 


ligen Abend aufmerkſam gemacht und verſprach Hr. Lindner, ſich, in Folge 


einer Frage wegen Ermäßigung des Entrees zu den Vorträgen des Herrn 
Paul Hoffmann, dafür zu derwenden, ſobald dieſelben wieder eröffnet werden 
würden. Hiermit wurde die letzte, ſehr zahlreich beſuchte Sitzung im „goldnen 
Scepter“ nach 10% Uhr geſchloſſen. 


l dr. Mar Karow! führte den ſehr zahlreich verſammelten Zuhörern 
in ſeiner fünften Vorleſung ein ſehr ausführliches, doch keineswegs er⸗ 
müdendes Bild vom Leben und Wirken der gran von Staöl vor, das 
allgemein Beifall erhielt. Der Vortragende, bei dem man die umfaſſendſte 
Kenntniß der einſchlägigen Literatur und der Quellen gewohnt iſt, batte mit 
einem wirklich ſcrupuldſen Fleiße alle möglichen Notizen über das Leben der 
genialen Schriftſtellerin, namentlich aber über ihren Aufenthalt in Weimar, ge⸗ 
ſammelt, welche er in anmuthiger Ordnung aneinanderreihte: ihr Verhältniß 
zu Goethe und Schiller, zu A. W. v. Schlegel, Oeblenſchläger, Zacharias 
Werner und zu ihren franzöfiihen Genoſſen fand allſeitige Berückſichtigung 
und Ausdeutung, und der boch aufgeſtapelte Briefwechſel und Memoirens 
Stoff ſchien in dieſer Richtung dollſtändig gehoben zu ſein. Was dem Vor⸗ 
trage aber noch einen ganz bejonderen Werth verleihen mußte, war die ein⸗ 
gehende Beſprechung der Hauptwerke der Stael, der Delphine, der Co⸗ 
rinna, dei denen die ſociale Stellung des Weibes erörtert wurde, und des 
Buches über Deutſchland. Das war deutſch empfunden, deutſch ges 
dacht, und zeichnete fo den Gegensatz zwiſchen Cauſerie und Vorleſung, da 
hier das wirkich Belehrende das Unterhaltende meiſt überwog. Für das 
ſogenannte größere Publikum bildete wohl die Schilderung der gebietenden 
Herrſchaft des franzöſiſchen Salons, insbeſondere des der Stasl, den Mittels 
punkt. Mit den Erinnerungsworten Lord Byron's in den Anhängen zum 
4. Geſang von Childe Harold fand der formell, wie immer, lobens⸗ 
werthe Vortrag, einen höchſt befriedigenden Abſchluß. Die nächſte Vorleſung 
gilt Hölderlin! 


Breslau, 4. Dec. [Mortalitätsliſte.] In der Zeit vom 24. Dctbr. 
bis 28. Nopbr, d. J. find hierorts incl. 21 todtgedorener Kinder als geſtorben 
polizeilich angemeldet worden: 227 männliche und 242 weibliche, in Summa 
469 Perſonen. Von dieſen ſtarben an Cholera 16 männl., 13 weibl., zuf. 
29 Perſonen. Unter den 469 verſtorbenen Perſonen befinden ſich: a. todt⸗ 
geborene: ehelich 16, unehelich 5; b. dem Alter nach: unter 1 Jahr ehelich 86, 
unehelich 26, von 1—5 Jahren ehelich 70, unehelich 9, von 5 10 Jahren 24, 
von 10—20 Jahren 17, von 20—30 Jahren 31, von 30—40 Jahren 46, 
von 40—50 Jahren 36, von 50-60 Jahren 32, von 60-70 Jabren 33, 
von 70—80 Jahren 25, von 80—90 J ren 12, von 90—100 Jahren 1, 
Summa 469 Perſonen. (Fremdenbl.) 


Breslau, 3. Dec. [Stadtgerichts⸗Deputation für Vergeben] 
Der beutige Tag bot ein intereſſantes gemiſchtes Enſemble für den Crimi⸗ 
naliſten und Menſchenkenner, er führte Leute auf die Anklagebank, die theils 
im Voraus eine kleine Chronik don früheren Vergeben vorausſetzen, theils 
durch Zurückhaltung und Scheu den erſten Anfänger vermuthen ließen. Das 
Benehmen auf der Anklagebank ift für die Beurtheilung don großem Einfluß, 
man kann beſtrafte Subjecte ſchon daran erkennen, daß ſie in juriſtiſchen 
terminis technieis recht wohl bewandert find; fie beſchränken ſich in ihren 
thatſächlichen Auslaſſungen meiſt auf Wunſch der Vertheidiger auf das Aller⸗ 
dürftigſte, um nicht in Widerſprüche verwickelt zu werden. Da erſcheint ein 
ſonſt ganz günſtig ausſehender 1 Namens Kalinke; ein Knebel⸗ 
dart & la Napoleon III., langes Haar Burſchenſchaft zieren ihn; er fiebt 
faſt aus, als wäre er nur durch ein Verſehen in dieſe Räume gelangt und 
erſtaunt ſehen wir ihn an, als er auf die Frage, ob er ſchon beftrait 
ſei, nicht „noch nie“ oder „einmal“, ſondern „oft, ſehr oft“ ante 
wortet. Er hat auch ſchon geftoblen, doch wollte man ihn mit dem Namen 
„Dieb“ beehren, ſo würde er uns mit ſeinen ſanften Augen gewiß ſehr ſcharf 
anſehen und kaum würden wir der That entgeben, der er heute beſchuldigt 
iſt. Eines ſchöͤnen Tages geht er mit feiner Meiſterin, um von einem Be⸗ 
kannten, Krawatſchke, Sachen zu bolen, welche bei ihm in Verwahrung 
waren; als aber beide an der Thür des Biedermanns erſcheinen, iſt jedes 
auch noch ſo energiſche „Seſam öffne dich!“ ohne Erfolg; der Inwohner 


erwa e Belagerung. weres Geſchütz zum 

nicht vorhanden, die ne wird aber möglichſt kräftig mit den Fäuften bears 
beitet, leider ohne Erfolg. Der Belagerte will zwar capitulixen, geht aber 
auf die Bedingung der Herausgabe der Sachen nicht ein. Nun wagt Ka⸗ 
linke einen letzten Angriff, er entfinnt ſich bei feinen Jugendstudien auch bon 
den Steinböden der alten Römer gehört zu haben, ſchleppt einen großen Stein 
herbei und läßt die moderne Maſchine gegen die Thür ſpielen. Er ſetzt ſich in 
Poſitur: Kopf zurück, rechte Schulter vor, Beine als Hebel, ein kräftiger Stoß, 


hatte Se 8 vor jedem unliebſamen Im ee 2 7 


noch einer — die Thür bewegt ſich, ſchwebt. Krawatſchke derſucht ſich durchzu⸗ | 


ſchlagen, aber Kalinke empfängt ihn mit erhobener Hand, fein Genie tri 
phirt, er hal den römiſchen Steinbeck verbeſſert; 5 — jener nur fi 
er mit dem feinigen auch im Stande zu ſchlagen. Die Maſchine fpielt bes 
wunderungswürdig, Krawatſchke ſinkt blutend zu Boden. Schmachvoll beſiegt 
liefert er lautlos die vertheidigten fremden Schätze aus, die Feinde ziehen 
ſiegestrunken ab, doch der Rächer folgt ihnen nach. Der Gerichtsbof konnte 
dem Kalinke 'ſchen Erfindungsgeift keinen Geſchmack abgewinnen. Der unſchul⸗ 
dige Schuldige verleugnet jetzt feine neue Erfindung, er ruft wiederbolt aus: 
8Ich bin es nicht geweſen, jo wahr ich hier ſtehe, fo wahr ein Gott lebt!“ 
Aber ſeine Klagen erweichen nicht der Richter Herz, traurig zieht er von dan⸗ 


nen, als feinem langen Straſverzeichniß abermals dierzehn Tage zunotirt 
worden ſind. 0 
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Ober⸗Schleſien nach Berlin zu fördern, als ihre 


In Nothwendigkeit und ihre Herſtellung höchſtens eine Frage der 


daß die Neuzeit die alte Maxime, eine Bahn in 
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N geeigneten 
breitete Beniſchrift vermochte zwar nicht, eine rege Sheiln a0 Stellen 
aber der Gedanke ward darum nicht aufgegeben. Im Gege 
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Glogau-Croſſen von den intereſſirten Städten eifrigſt Detriehe eine Bahnlinie 
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rderung des großen 


eitt t, auch ma er zur Zieles bringen 
15 len. Zu beſtimmter Geſtaltung kamen am 18. September d. J. in 
Trebkitz oſſtzielle Vertreter der genannten bier Städte zu einer Conſerenz zu⸗ 
ſammen. Dieſe beſchloſſen dieſe Angelegenheit fortan mit vereinten Kräften 


Au betreiben und vor Allem die Slädie aun Köben und Glogau zum 
65 eitritt aufzufordern und dann ihre Thätigkeit auf die ganze Linie Oels⸗ 
Slogau auszudehnen. Zur vorläufigen ee e wird ein Aus⸗ 

ſchuß mit dem Sitze in Trebnitz gewühlt — So ſcheint endlich das lange 
nebelhaft erſchienene Bild eine greiſbare Geſtalt anzunehmen. — Jetzt haben 
dem Unternehmen die Städte Glogau, Köben und Guhrau ſich ange⸗ 
ſchloſſen. — Möge feinen Urhebern die Freude werden, ihn auch noch wirklich 
ausgeführt zu ſehen und im Emporblühen des allgemeinen Wohlſtandes den 
Liohn far ihre Thätigkeit und Mühen zu finden. 


„ e Canth, 1. Decbr, [Eine Bürgerverſammlung.] Die fortwäh⸗ 
i renden Klagen über unſere ſchlechten Wege ließen ſchon bor 3 Jahren das 
Proſect einer Chauſſee auftauchen. Megen Mangel an Beibeiligung mußte 
der Bau ver längeren Strecke unterbleiben. Da nahm die Stadt die Sache 
del, mne der Bürgerſchaft, ſchickte 
eine Deputation an den Miniſter, welcher, wie auch die Regierung nach er⸗ 
x gangener Unterſuchung, die Vorlage genehmigte und Staatshilfe zuſagte. 
e 1 nde Alles einſtimmig 1 und auch auf Befragen der Ber 
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allein in die Hand unter allgemeiner 


Geld dingungen beſorgt war, berief Herr Ed. 


3 | 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3, December. 


2 Baromet. 1. Wind 

8 ; Therm. 1 1 Allgemeine 
5 Ort. | nr | Raum, | SEHEN, ma Simm Aug 
6 Memel 329,4 | 3,2 S W., I. ſtark. Bedeckt. 

7 Königsberg 330,9 1,1 S W., ſtark. 18 

6 Stettin 331,3 [0% [B., mäßig. Bedeckt,geſt. Ab. Stem. 
— Ratibor 325,0 1,6, S., ſ. ſchw. Wollig. 

— Münſter 331,1 6,0 W., ſchwach. Trübe. 

— Trier 328,6 —09 S, ſchwach. Bedeckt. 

— Fans urg 330% | 1,5 N, lebhaft. Bew., Nacht Schnee. 

ari — — 1 5 A 

— anda — — 232 = 

— Helſingfors 2 > = ar 

— Petersburg De — — — 

— Sbochein 229, 8 NRG, mäßig, Pededt, Süner⸗ 
— Stockho „44 3, „ mäßig. Bedeckt, nee. 
— Skudesnäs | — da e 


) Geſtern Schnee, Wind NND, ſtrk., 

Maxim. 3,0. Minim. er 

Lelegrapbiſche Courſe und Wöriennatichten. 
(Wolffs Telegr. Bureau.) 


geſt. Abend Wind NNO. mäßig · 


New Jork, 3. Decbr., Abends. 


der ſüddeutſchen Gulden⸗Währung find nur zur Frankirung r Poſtſen⸗ 
dungen beſtimmt, deren Einlieferung bei einer Poſtanſtalt erfolat, walt mit 
dieſer Währung rechnet. Wenn in den Gebieten der Thaler⸗Währung zur 
Frankirung der Poſtſendungen Freimarken oder Franco⸗Couverts der ſüddeut⸗ 
ſchen Gulden⸗MWährung verwendet werden, welche nach genauer Reduction in 
die Thaler⸗Währung den Betrag des Porto's in Gtoſchen nicht decken, fo ft 
die betreffende Sendung als ungenügend frankirt zu behandeln, und demge⸗ 
mäß, unter Berückſichtigung des Wertbes der zu verwendenden Freimarken, 
der fehlende Betrag nachzuerheben, wobei Beträge unter % Sgr. oder unter 
1 Kreuzer auf volle Viertel⸗Silbergroſchen oder Kreuzer aufwärts 1 
find. — Wird die Sendung am Schalterfenſter eingeliefert, fo iſt am Aufgabe⸗ 
ort der fehlende Betrag vom Abſender baar nachzuerheben, im anderen Falle 
aber auf der Sendung auszutaxiren und am Beſtimmungsorte vom Adreſſaten 
einzuziehen. In gleicher Weiſe iſt zu verfahren, wenn in den Gebieten der 
ulden⸗Währung zur Frankirung der Sendungen preußiſche Marken oder 
Couverts der 6 — — 9 Betrage verwendet werden. 
General⸗Poſt⸗Amt. gez. v. Philipsborn. “? 


Berliner Pörse vom 3, December 1867. 


Kisenbakn-Stamm-Aslien. x 
Dirkäonde gro 1865. 1806. ’ 


Fonds- and Warld-Lonrzo, 
Freiw. Btanis-Anl. . K* 1225 B 
Sinnta-Ani. ven 18555 10 4 bz. 

5.87 br. 


67 aut, e 


44% 1684. 85 


‚au bc dito 788804 57½% ba 3 
geſtern eine Bürgerverſammlung in den Gaſthof zur Paris, 3. Deebr., Nachm. 3 Uhr. Wenig fell. Conſols von Mittags dito 1584 670% br. . ja 139 ½ à ½ ba 
4 „Hoffnung“, um eine Petition zur Unterſchrift vorzulegen, in welcher die ſiäd⸗1 Uhr waren 93% gemeldet. Schluß⸗Courſt: Zproc. Rente 69, 17%. esto 80. 40957 br. er 17 84. 55 
Iiſchen Colle us gefordert werden, das ganze Project als verderb⸗ Italien iche proc. Rente 46, 30. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aetien 521, 25. er ıhsomala "ir E — g 407 87. 
lich für die AR fallen zu laſſen. Nachdem Herr Warſchaue als Eredit⸗Mobil⸗Actien 170, 00. Lomb. Giſenbahn⸗Actien 355, 00. Oeſterr. Ste las 0 % be. ® je j161%% ba 
x 5 1 55 und auf feinen Vorſchlag ibm Herr Guſtav Prietzel und Ernst] Nnleihe von 1865 pr. cpt. 337, 50, 6% Vereinigte Staats ⸗ Anleihe 4% (o da, Br I 3 
KRoppe zu 17 ale den waren, verlas der erſtere eine Rede, deren In⸗ pr. 18832 (ungeli.) 80%. u nat 9 n e 
bat kurz folgender war: Magistrat und Stadtberordnete hätten beſchloſſen London, 3. Decbz., Nachm. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 93%.) beer e e , B. 22% % 127% dr. u. B. 
Auf allemige Koſten der Stadt eine Cbauſſee zu bauen von Bahnhof Canth] Iproc. Spanier, 35 , Jalieniſche proc. Pente 46%. Lombarden 14%. | e. ae 60 br. K 1 Em 
bis gegen Gnichwvitz hin. Das ſei verderblich für die Stadt, weil vieſelbe Mexicaner 16%. 5% Ruſſen 86. Neue Ruſſen 85. Silber 60%. Tur⸗ EN posensche — 22 — % 4% 65 % B. 
1 keine Procente bringen werde. Der N bauptſächlich in der neu zu liſche Anleihe von 1865 33%, 6 Ver.⸗St.⸗Anl. pro 1882 7190. — Aus , ai. 1 8 5 3 
{ ban den Ba n bon e Ra enſchwerdt, welche uns 60% der Bank ſind 200,000 fd. St. gefloſſen. — Feuchtes Wetter. I a N 1 I ER 
de. e achten entziehen Mürbe, Das zeige auch das Fallen der Frei⸗ Frankfurt a. M., 3, December, Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. Far Koumirks Ne led ba 
90 burger Eiſenbahnactien. Man möge fragen, was die Chauſſee von Neumarkt Schluß⸗Courſe:“ Wiener Wechſel 99, Oeſterreich. 5 Anleihe von 1859 S|rommersede....t 20, — 61, B 
f nach Stephans dorf, die Breslau⸗Berliner, die Breslau⸗Schweidnitzer Cbauſſee 61%. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 54%. 5% Metalliaues —. Oeſterr. ü — N 1 Et Kin m 
 „brächten,. bie Aetipa ſelen gleich Null. Es ſei alſo ein ſeze gewagtes Unter⸗ 5 ſtenerfr. Ante he 49%, 4½ 4 Metaliques 4176. Firnſendiſche Anleibe —| 5 \werehuaheine | „ KBW be 
1 ‚nehmen, denn Zollbäuſer wären eine Sperre für die Stadt. Der hieſige Neue Finnländiſche 4% Bfandbrieſe —. 6% Were. Stagten⸗Anleihe vr. 3 fBachsische , .... «14 a 1 186 
. Lan ann fährt lieber viel um, auf ſchlechten Wegen, als daß er 1 Sgr. Zoll 1882 v6%. Oeſterzeſch. Bank⸗Antbeile 670. Oeſterr. Gredit⸗Aelien 180. S Ceekleclche. .. id 9 2 5 15 58 
Ai“ 04 Außerdem würden feine, Producte draußen ebenſo bezahlt, und er] Tarmftänter Bank⸗Actien 201%, Mbein⸗Nabebahn —, Meminger Credit⸗] orte 1124, G- Geek. 84% ba: 0 12 8700 nu WB 
>. bekäme feine Medürfaiſſe draußen eben fo gut und eben ſo billig wie dier in Actien 89%. Metern fan sStantäbahn 241. Oeſlerreich. hijabethbahn | SAY. 9% 9. Ionen, 12 817 8½% ba. 
der Stadt. Man möchte daher das Geld lieber für Unglüdstäle, Brand: 116. Bößmiſche Westbahn — —, Lucwigsboſen⸗Bexbach 154.  Helfihe] , Laandlache Fonds. 2 ars 1277 * 
Anglsck a la Hamburg, Peſt oder Epidemien, wo die halbe Bürgerihaft uns Ludwig⸗bahn 128  Darmilädter Zetteibant 245. Kurheſſiche Lobſe — e, w Ich ma ZN deten in 
0 tergeben könne, auibewahren, Machen wir nur die Wege gut auf ſtädtiſchem | Baieriihe Wränens Anleihe 98%, Neue Badiite Prämſen⸗Anleihe 95 76 Are Lee [70% be, — 8 227 dv 4 
1 Teixaſn. Unterzeichnen Sie meine Petition, welche dann bel den Vätern der | Badiſche Looſe 51%. 1884er Lanſe 63. 1860er Losſe 70%. 1864er Lodſe Axo alt (ir 14 m rt dr 
.. Stabtı Gchär, finden wird. — Darauf verlas er die Petition. Es antwortete 74. Neue Spanier — —, Wenig Nachfrage. Nach Schluß der Boͤrſe de Kat 244 5 — 1 N 4 20 br. 
Herr Ut, Stadthagen: Es werde ihm ſchwer, auf das Gehörte ernſt zu unverändert. ital. neuoßpree,Anl.ib [45% hr. U rt 
antworten, der größte Theil ſeien nur Redensarten, und in den Sſtzungen Frankfurt a. M., 3. December, Abends. [Effecten⸗ Societät.]| Su. : el Aa nr 185%, atw bu 7 — 15 9. — * 
der Collegien längſt durchgeſprochen. Die Herren Petenten hätten ſich nur in] Amerikaner lebhaft. Amerikaner 76%. Credit⸗Actien 180. Steuerfreie 2 13 Thüring a en 
spiefen öffentlichen Sitzungen einfinden dürfen, wo fie dann Zahlen gehört hät« | Anleihe 49%. r Looſe 70%. Ankeihe von 1859 — —. Staats- Lian. Pfandbr. .... h 444. an, 2 I In — 
ten, welche ihre Anſicht wohl ändern würden. Die Ehre der Stadt erfordere bahn 241%. Boin. Ol. & 890 FLIA % K. Bank- Anf Iuduabrtg- Ban toro 
den Bau, denn es gebe faft tein Gtärtten mehr ohne eine ſolche, und nach.] Wien, 3. December. [Abenpbörſe.] Credit⸗Actjen 182, 75. Morde] a an , e Kasten v. % d t f 
dem man für die Genehmigung des Baues den Miniſter gebeten, folle man bahn 169, 50. 1860er Loge 83, 40. 1864er Kopie 75, 60, Bob miſche Weite | zader. 2 Fl. Lose — f br. aunschw. B. , 8 f 8 
jetzt pititionixen, den Bau zu unterlaſſen. Wie dies bei ſolchen Gelegenbei⸗ bahn —, —. Franz⸗Joſephs⸗Bahn —, —. Staatsbahn 243, 20. Galigier | Amerikan. Bt-Anl...is 116% ba. Aramer Bauk...| 9 5 ‚ i 85 
den (immer geſchieht, man fehe Geſpenſter, dieſe fpulten aber nur im Finſtern, 208, 25. Steuerfreies Unfehen —, —. Napoleons or 9, 65. Lombarden! Kinensahn-Fiioritd n-aotien, | anger ed., io 4 1 66 00. 
und die Vernunft ſei die Fackel, ſie zu verjagen. Man ſolle doch nicht glau- —, —, Ungar, Credit⸗Actjen +, —. Baiſſe ohne bekannten Grund. . 1759 Jeraer Bonk ls „ a 120. | 
ben, vaß im Mogiſtrat und in der Stad ee ee lauter Koe Hamburg, 3. December, Nach. 2 Uhr 30 Den. Angenehm. Oeſterr. 87 e Gothaer „ a | 1 i b. 
biaolde ſäßen, welche nur die Stadt zu Grunde richten wollten. Er erinnerte | framöſiſche Staatsbahn 509. Italleniſche Rente 44%. Lombarden 351. - lh 714 B dab Bord F. be a 110% e. 
auch an einen Vertrag — und der Bargermeiſter beſtätiate feine Ausſage — Schluß⸗Courſe: ‚Hamburger Staats⸗Vrämien⸗Areihe 85. National⸗An, cue 107% K . Vorcins-B.] Sn oe 1 8. 
| wonach die Hutungsberechtigten die Wege im Stande balten müßten, es wür⸗ leihe 56%. Delterteich, Crebit⸗Actten 76%. Oeſterteich. 18608: Lonſe 70, = > 4% 5 Königsberger . Ehe 0 18 80 40 
den alſo die Häuſer derſelben, wenn eine ſolche Laſt darauf gelegt würde, ent⸗ Pereinsbant 110%. Norpdeutſche Bont 118%. Mheiniiche Bahn 118%, m. %a 5. ——— 2. n, 8 70 65%, ot ba. 
wierthet. Redner hielt auch die Gutsbeſitzer für intelligenter, als daß fie wer | Nordbahn 96. Altona⸗Kiei 123%, Fingtänd. Anleine 81. 1884er Ruff, e br. deen Bank... Re IN 43, 101 etw. ba. 
gan des geringen 1 5 ſchlechte Wege der Chauſſee vorzieben und Zeit ver⸗ rämien⸗ Anleihe 96. 1868er Riſſ. Prämien⸗Anleihe 90 J. proc. Verein. as a Rn en —— 101 de Ih Sl da u. G. 
15 umen würden. arſchauer antwortet und bleibt bei feiner Anſicht, daß St.⸗Anleihe pr. 18e 69 %, Disconte 3 % 8 gor. Uderb. OL ‚2 870 ba. Weiner u 400 4 je f B. 
eein Zollhaus allen Verkehr abſchneiden würde. Er gebt ſogar ſo weit, zu Hamburg, 3. Decbr. Nachmittags 2 Uhr 80 Min. [Getreidemarkt )] dito FU 2 ee gu 1 8.8 
behaupten, daß, wenn eine Actiengeſellſchaft dieſe Chauſfee Termin⸗Getreide ohne Kaufluſt. Weizen loco flau, Roggen loco matt ab a. udien © e br u. 0. > | 1 
bauen wolle, die Stadt dieſes Broject mit allen Mitteln bins | auswärts behauptet. Weizen per Decbr. 5400 Pfd. Netto 164 YBanlor | nisdarsckt-Mürk.. it IT 6 2 3 1 44 10 % bs. 
tertreiben muüſſe. Herr Robert Arnold ſprach noch für die Petition, thaler Br., 00 0 Glos, per Dezbr.⸗Jan. 162 Br., 161% Gd. Roggen A ert Is B — u 15 14 72 etw. br 
fledem er meinte, die Stadt würde dann allen Credit verlieren, die Commur- pr. Decbr. 5000 Pfd. Brutto 134 Br, 133 Old, pr. Decde.rjan, 182% Br., 51 U — n 
zaallaſten würden erhöht werden müſſen. was jeden Anziehenden abſchreckte: 132 Gd. Hafer flau. Rüb bl flau, Ioco 22%, pr. Mai 23. Spiritus]. — ie ere A 2 in 
e ſolchen Ausſichten bliebe die Vernunft im .. . .. flacken. Mehrere Redner ohne Kaufluſt. Kaffee angenehmer. Zink geſchäſtslos. r 74 
Ppracben noch dagegen, doch wurde die Verſammlung fo tumultuatiſch, daß] Mancheſter, 3. Dee, Nachm, Garne, Notitungen pr. Pfund: 30r Mule eint, „„ = „ A etm.beu.G 
ſie dom Bürgermeiſter von Polſzei wegen aufgelöſt wurde. gute Mittelqualität 10 b. 30r Water, beſtes Geſpinnſt 13 d. 406 Mayoll Bloldaner ldg. B. im 9 55 b 
ü Fra NE Serie re k 1 114 d. 40: Mule, beſte Qualität wie Taylor ꝛc. 13 d. 601 Mule, für In⸗ 13 N a 1131 de 
\ gan „3. Decbr. [Waldenburger Lehrer⸗Verein. dien und China paffend 15 d. Stoffe, Rotirungen per Stud: 8% Wiund @ ch. Bank- Ver.] 77 . „ 1187. 
nftallation. —Sonntagsſchule. — Bewerbebereins-Stiftungde| Shirting prima Calvert 117 d. 8% Pfund wöhnliche gute Mate 111 d. IR 5 3 | 
dl Der Walventurger Sehrer-Berein bat nun Icon eine Heine Meine den J inches , printing Gloib 9 Pie 2.4 cg. 127 ½ de — Ruhig, weil die | r met Dich... mb or. eiserne... u a e. 
Sitzungen binter ſich. Die Vorträge, z. B. „Bolko J. von Schweidnitz“, ein]; Ir 8 b i ı d. 8, r 4 Fb, J. Feng dl, Ki c „ h etw. ba . G. 
N Poſten fehlten. Schlechtere Berichte aus Indien drückten. | AR, 
cCulfurhiſtoriſches Bild, — „vor welchen Fehlern hat ſich ver Lehrer in feinem ö 0 1 8900 Rhsin-Nabe-D, Rur. aH G. W 
A te 3d bit ub“ regten die lebhaſteſten Debatten an. Die Mitglieverzabl][  oereel, 3. December, Mittags, amen 8000—10,000 Ballen Weebsel-Gourse, 
Amte zu ‚hüten 00 die zuſalz b Dia- Umſatz. Flau. New⸗Orleans 7%. Georgia 7%. Fate Drollerah 5 74 | Amsterdam 250 Fl. [10T 142% ba. Augsburg 100 Fl. % MGs. 24 0. 
ft. — Vorgeſtern fand die Inſtallation des aus Ae erufenen Dia⸗ Mivpling fair Dirksrah 5%. Gond mirdling Doollerah 5%. Bengal 4½ dito dite 2 114% b. Leipzig 100 Thlr. . % T|90% 0. 
conus Schulze als Paſtor see. an hieſige evangeliſche Kirchgemeinde in bie-| 5, W Bad 22 5 1 0 „ a 2 
% iger Kirche durch den Herrn Superintendent und Paflor Bäd] Good fair Bengal 5. ne Bengal, — N r Oomra 554. Falte ae 1 M. 180 5 Frankfurt a. M. 100 FLI2 0 
; ſiger ebangeliihen Kirche dur rt perint 1 2 h 5% ? 8. € — 6 8.-K. 
aus Striegau unter Aſſiſtenz der Herren Paſtor priv, Heimann von hier Oomra —. Goos fair Oomra 5 . Pernam e N 7 1 Ye ere Ker... 3 M.6.24% ba. reien, 100. 1 4 52 
und Paſſor Booß aus Salzbrunn in ſeſerlichſter Weiſe ſtatt. Der Neuein⸗ 5 ae 3. Die. Die Bank hat den Discont von 3 auf 2% 26 ee 309 Erem. vu n..]? 2 Waschen 90 8,3: Je A d. 
b hi ſodann die Liturgie und feine Inſtallalionspredict. _Nächiten | veranach- Wechſel auf London 109%, Goldagie to 1 pe. Bromen 10, Tie. Goldjs br. 


) erein einen Vortrag über ken 
be. Wir bemerken dazu, daß Herr Graf Pfeil 
ohnung hat (das heißt nach dem üblichen, aber 
gebrauch Dominialbeſitzer des Ortes iſt, Id om 
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Jabren bemerkbar, als er im Abgeordnetephauſe feine Praxis in der Polizei 

Fee gal , gehn h dee nid! ganz mit ven nit 
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36%, Bonds 108, Illinois 134%, Erie 71½, Baumwolle 15%, Petroleum 26, 
— Plymouth heißt Weſtindiendampfer Sicht. 

Paris, 2. Derbr., Nachmitt. (Durch Linſenſtörung verſpätet.) MNüböl 
pr. Nobbr. 93, 25, pr. Nopbr., Dezember 93, 50, pr. Januar⸗April 92, 50 
Mehl pr. November 89, 50, pr. Nobbr.⸗Dezbr. 87, 75. Spiritus pr. Nor 
vember 63, 50, 


Berlin, 3. Dec. Die beſſeren Pariier Notirungen, die wohl zumeiſt der 
dortigen Liquidation ihre Entſtehung verdankten, übten auf die davon abhän⸗ 
gigen Papiere inſoweit Einfluß, als der Coursſtavp derſelben ſich auch bier 
höher geſtaltete, ohne daß aber eine dem entſprechende Aütrigkeit im Verkehr 
damit Hand in Hin gegangen wäre. Ueberbaupt erſchien die Stimmung 
heute abgeſchwänt und es läßt ſich fo eigentlich weder eine Deviſe als ton⸗ 
angebende noch als beſonders rege bezeichnen, worauf wohl die noch immer 
in der Luft ſchwebende Conferenzfrage mitgewirkt haben mag; auch wollte 
man wiſſen, daß ſich Preußen der Beſchickung der Conferenz eher abs als zur 
wende. Von den Eifenbahnaitien wären ebenfalls Oberſchleſ. A, und C. herr 
vorzuheben, von denen zu erhöhten Preiſen Poſten aus dem Markt genommen 
wurden, ſchließlich ermatteten aber auch ſie; Rheiniſche und Köln⸗Min⸗ 
dener hielten ſich nüchſt ihnen noch ziemlich feſt bei mäßigen Umfägen, 
Vergiſche waren hingegen auch heute eher in flauer Haltung und von 
den geſtern beachteten Rhein⸗Nabhe machte ſich heute die kleine Specula⸗ 
tion wieder mehr los, fo daß der letzten Steigerung der Coursdruck dei 
der Mehrzahl der Umfätze auf dem Fuße gefolgt iſt. Von den frem⸗ 
den Bahr papieren ſetzten, wie anfangs bemerkt. Franzoſen und Lombarden, 
bei noch immer größerem Verkehr als in anderen Effecken, höher ein, drückten 
ih dann aber ein wenig; Galizier und Weſtbahn verkehrten billiger. 
bielten etwa den Cours von geſtern, und Amerikaner ſtill, holten die beſſere 
Notiz des Vortages. Rege Fra e zu erhöhtem Preiſe fand die Babiiche 
Prämien⸗Anleihe, auch die Bergiſche blieb zu jüngſtem Preiſe verkäuflich. Von 
den ruſſiſchen und polniſchen Effeclen bezahlte mam die gangbareren nickt ſelten 
theurer, auch hier waren die Prämien⸗Anleiben beliebt. Rumän. 63% bez. 


ſu. Gd. Defterr. Fonds drückten ſich. Deſterr Credit ging nach und nach bes 
g wächtlicher im Courſe zutück. Die in letzter Zeit beliebteren Prioritäten fans 


den auch heute Beachtung, und erwartet man, daß die morgige Subſcription 
auf die öproc. öſterr. CudbahnssBriositäten eine febr lebhafle Betheiligung 
nden werden. Preuß. Aut waren feſt, aber ſtill, daſſelbe gilt vom Verkehr 
n Wechſeln. — Prämien für Amerikaner vr. ult. Dec. 77—1 Br., pr. ult. 
Januar 1868 77 1 l, pr. ult. Febr. 774 —1 . (B.- u. H..) 


IHagel⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaften.] Nachdem nunmehr vi 
geſchältlichen Ueberſichten der diesjährigen Campagne bei allen deutſchen De 
Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaſten teitgeitellt worden ſind, läßt ſich mittbeilem, 
daß alle ziemlich gleichmäßig mit Verlust gearbeitet haben und keine 
ſich in der Lage befinden wird, ihren Actionären pr. 1867 eine Divine 
zahlen. Nur die in Weimar domicllirende „Union“, welche nach ! F ablung 
tuten, fo lange noch ein Beſtand im Reſervefonds iſt, dieſen zur 808. 8.3.) 
an die Actiondre derwenden muß, wird 5 pCt. Zinſen gewähren. 19. 5. 3. 


VCC eine An. 
[Kreuzermarken bei Poſtverſendungen in Preußen. Auf € 
frage wurde folgende Antwort Athent: „mer W̃ Wed neun bon 
—.— ich — das 75 € e — d. Di. die Ver g von 
reuzermarken zum Frankiren von Poſtſendungen 
daß das tönigl. neral⸗Poſtamt in Berlin auf eins, desfallſtge — fol 
genden Beicheid etlaſſen hat: Die preußiſchen Freimar ken und Franco⸗Cauverts 


Ital.] 


effend, ergebenſt mit, 


Thlr, bez, pro Derc und Dec.⸗Jan. t be 
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15 Sete December — Martte blieb die Nachfrage für 
Getreide ſehr beſchränkt, Preiſe ſchwa eee 
Weizer flaue Stimmung, pr. 84 Ward lefiiher weißer 100-113 Sgr., 
gelber 99—109 Cigr., feinſte Sorte 28° 681 
chwach preishallend, pr. 81 fun Sgr., 
87 Sgr. bezahlt. . Gerſte matt, Ic Did, gelbe 56 — 58 Sgr., 

—62 Sg., weiße 65 67 Sg., feine dete über Notiz bez. — Hafer ruhig, 
pr. 50 Pfd. 36—37 Sgr., ſeinſte * Über Notiz bezahlt. — Erbſen 
offerirt. — Wicken beachtet, Mit E Pfund 56 bis 60 Sgr. 9. le 
iaaten flauer. — Lupinen leich verkäuflich, pr. 90 Pfund gelbe 46— 
50 Sgr., blaue 43—47 Sgr. 7 ohnen behauptet, pr 90 Pfd. 85— 
100 Sgr. — Schlaglein mebr Frage. — Raps kuchen gute Kaufluſt, 


64 bis e7 Sgr. pr. Ctur. 4 
bi gr. pr. Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Sazà 150 Pfd. Brutto. 


— 


— — 

Weizer Weizen.. 199. 10511 Schlag⸗Leinſaat . 180 I 785 
Gelber Werten... 185-15 Winter⸗R aps. 188—192— 
Moggen nereer 56—6 87 Winter⸗Aübſen 176 — 186-2190 
erf... 3600 67 Semmer⸗Rabſen. . 158—168 -—178 
Hefen : ya Ze Leindelter «rn... 158—168—174 
„ ben 7. 

leefaat, kot nig zugeführt, 137 13 —15½ Thlr. pr. Ctr., 
welt, 6 Ange er Tulr. pr. Etr. hochfein über Notiz. 


umothee ahne Zufuhr, 9.10. 10% lc. or. Err. 
79 225715 Br. Dad 150 Pfd. 20—38 Sgr., Metze 14 —2 Sgr. 


Wiehtige Neuigkeit 2te Auflage! 

Bei E. H. Gummi in München ist soeben erschienen und bei 
F. E. 6. Leuckart, Buch- und Musikalienhandlung in Breslau, 
Kupferschmiedestrauge Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke Nr. 27, und in 
Gleiwitz m Ringe, zu haben: 15075] 
Unamstösslicher Nachweis, dass die Erde nicht um 

die sonne horumgehe. Von X. Schechner, Assistent 
der Physik an der polytechnischen Schule in München. 
Mit Holzschnitten. Geheltet. Preis: 7½ Sgr. 8 


„Durch G legenheitstauf bin ich im Stande, bunte rein leinene 
Züchen, & 3% und 4 Sgr., Matratzen⸗ und Bettdrilliche, a 47% 
und 5 Sgr. die Elle, zu verkaufen. ö 0 


M. Wolff, Albrechtsſtraße 57. 


2 


— . — rere . 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. a 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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